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Zur Lage. 


Der Nachdruck, mit welchem der Reichskanzler 
v. Caprivi in Osnabrück wiederholt betont hat, daß 
die Lage durchaus friedlich ſei und keine Wolke den 
politiſchen Horizont trübe, hat im Inlande wie im 
Auslande großes Aufſehen gemacht. Sämmtlich Pariſer 
Journale drucken die Anſprache unter dem Titel 
„Friedensrede“ ab. Das „Journal des Döébats“ 
weiſt ebenſo wie die meiſten anderen Blätter auf die 
friedliche Tendenz der Rede, welche der Reichskanzler 
b. Caprivi in Osnabrück gehalten hat, hin und fügt 

nzu, es ſei gut, zu konſtallren, daß an demſelben 

age, an welchem der Miniſter des Auswärtigen, 

ibot, in Bapaume die Aufrechterhaltung der Frledens⸗ 
politik bekräftigte, der Reichskanzler v. Caprivi eine 
ehenſo ber W. üͤde Sprache geführt habe. Der 
„Temps“ ſagt, der Dreibund wiſſe, daß das ſranzöſiſch⸗ 
ruſſiſche Einvernehmen nicht beunruhigend ſei. Der 
Reichskanzler v. Caprivi habe, indem er dieſe That⸗ 
ſache konſtatirte, der ein wenig nervöſen öffentlichen 
Meinung einen Dienft geleiſtek. Der „Libertö” er⸗ 
fährt, die Situation ſei niemals klarer definirt worden. 
Beh France“ meint, Kaiſer Wilhelm könne, wenn 
Europa ſich thatſächlich in einem ruhigen Gleichgewicht 
befinde, ſich zu den Reſultaten feiner Politik beglück⸗ 

wünſchen. 

Die „Wiener Neue Freie Preſſe“ erklärt, durch 
die gleichzeitigen Reden des Reichstauzlers, Genera“ 
von Caprivi, ſowie des franzöſiſchen Miniſters des 

uswärtigen Ribot, ſei die akut gewordene Sorge um 
die Erhaltung des Friedens erheblich vermindert 
worden. Der werthvolle Niederſchlag beider Reden 
beſtehe in dem Nachweis, daß die deutſche Politik in 
der franzöſiſch⸗ruſſiſchen Annäherung keine Gefahr 
erblicke und andererſeits die franzöſiſche Regierung 
ſich ſtark genug glaube, um trotz derſelben in ihrer 
Friedfertigkeit zu verharren. Die „Preſſe“ ſchreibt, 
die Rede des Reichskanzlers v. Caprivi klinge einfach, 
wür denoll, klar aber doch entſchieden. Gerade in der 
großen Ruhe, mit welcher der Reichskanzler die 
politiſche Situation anſehe und auseinanderſetze, liege 
ein beruhigendes Maß von Selbſtbewußtſein und 
Kraftgefühl. Das „Neue Wiener Tageblatt“ kon⸗ 
ſtatirt, die willkommenen Verſicherungen ſeien von 
geradezu erfriſchender Beſtimmtheit und gingen ſowohl 
aus dem Kraftbewußtſein des Dreibundes wie aus 
der tiefen Kenntniß der diplomatiſchen Sachlage her⸗ 
vor; dieſelben würden gewiß nur der Dankbarkeit 
aller Friedliebenden begegnen. Die „Deutſche Zeitung“ 
bezeichnet es in dieſen Tagen geſteigerter Rüſtungen 
als einen Lichtblick, daß von berufenen Perſonen 
friedliche und beruhigende Worte geſprochen würden. 

Die „Times“ begrüßt die Erklärung Caprivis, daß 
keine der Großmächte geneigt ſei, den Frieden Europas 
zu ſtören, weil ſie wüßten, daß ſie dadurch einen Krieg 
herbeiführen würden, der alle früheren Kriege in ihren 
Leiden und Folgen übertreffen würde, als Bürgſchaft 
für die Aufrechterhaltung des status quo. Die „Mor⸗ 
ningpoſt“ ſagt: „Die Zeiten ſind längſt vorüber, in 


Auch eine Werkſtatt. 
Von Nuſcha Butze. 

Be Beruf eines Schaufpielers iſt ein ſchöner, er⸗ 
unde dbeneidenswerther: denn der Künſtler iſt im 
die Zuhör le Zuſchauer in andere Sphären zu verſetzen, 
zu machen mit ſich fortzureißen, ſie lachen und weinen 
alles, alles > n Illuſionen zu wiegen, als wäre 
as Wirklichkeit, was fie zu ſehen be⸗ 


ee 
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Ipielecin" DE Berechtigung in mir fühlte, „Schau⸗ 
welche ich bei d war ich beſtrebt, die Illusionen, 
ſtellungen herv em ublikum durch meine Dar⸗ 
Heute habe ich dag Nun, wußte, ihm zu erhalten. — 
lieben Leſern“ Lide dieser emen, Euch „meinen 
ig belt Fa e zu verrathen daß es auch bei 
uns heißt, „Obne Mühe kein Preis 

kein Sieg,“ kurz und gut — ohne Kampf 


5 „ N 
ann einer Späphung” „an umaden 


können — mit einem Wort — wie wir unſere Rollen 


ſtudtren! 
Hätte man mich nicht aufgefordert, Euch „meine 
ünſtlerwerkſtatt ſchauen 


lieben Leſer“ End u 100 f 
u laſſen — wahrhaftig, äße heute ni i 
1 Schreibtiſche und verwiſchte ſelbſt, 15 Meran 
Händen, die ſchöne Aureole, welche die Kunſt um 
jeden ihrer Jünger zieht. 

Für das „Rollen⸗Lernen giebt es keine Regel; 
jeder Künſtler lernt auf ſeine eigene Art und jede 
Art hat ihre Berechtigung, wenn das Reſultat etwas 
Richtiges ergiebt! Erlaubt, daß ich von mir ſelbſt er⸗ 
zähle, denn ich bin mir am Bekannteſten! 

* 


* 
Der Theaterdiener kommt in meine Wohnung, 
übergiebt mir zwei Büche ; 
(oder das ganze Stück), das andere immer daſſelbe 
kleine Format, zu dem Zwecke dienend, meinen Namen 
zu unterſchreiben; gleichzeitig die Quittung für die 
richtig empfangene Rolle. 

Ich ſetze mich nun ſofort hin und beginne mit 
dem Durchleſen; bin ich beim Schluſſe angelangt, ſo 
pflegt bereits der ganze Charakter vor mir zu ſtehen. 
Wer Euch nun ſagt, daß das Erkennen des Charakters 
erſt beim weiteren Studium kommen muß, der ſoll 
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denen ein einzelner europälfcher Staat ſich zum Ge⸗ 
bieter der Geſchicke ſeines Nachbars aufwerfen konnte. 
General v. Caprivi verſteht augenſcheinlich dieſe That⸗ 
ſache, wenn er ohne Zeichen der Unruhe von der 
jüngſten Annäherung zwiſchen Frankreich und Rußland 
als dem Ausdruck bereits beſtehender Verhältniſſe 
ſpricht. Es iſt nicht immer der Fall, daß der Frieden 
fortdauert, weil er von den Beſten unter den Men⸗ 
ſchen und Nationen gewünſcht wird. Aber heute iſt 
es geſtattet, zuverſichklich zu ſein, wenn auch nur aus 
dem Grunde, daß die Miniſter Frankreichs und Deutſch⸗ 
lands gute Gründe für die von ihnen ausgedrückten 
Meinungen beigebracht haben.“ Der „Standard“ 
meint, der Friede ſei für viel längere Zeit geſichert, 
als es ſonſt der Ful fein würde, wenn Deutſchland 
weder die wachſende Stärke Frankreichs oder Ruß⸗ 
lands, noch ſelbſt die Freundſchaft fürchtet, die zwiſchen 
den beiden Reichen geſchloſſen und neu beſiegelt 
worden. 

Die Petersburger „Nowoje Wremja“ belobt die 
Rede des franzöſiſchen Miniſters des Aeußern, Ribot, 
weil er darin geſagt, Frankreichs Friedensliebe beruhe 
auf der Herſtellung der politiſchen Bedeutung Frank⸗ 
reichs, dank der friedliebenden Politik Rußlands, nicht 
aber auf die Furcht vor Deutſchland, wie man in 
Berlin zu meinen ſcheine. Der Rede gebühre daher 
volle Sympathie. 

Die „Kölniſche Volkszeitung“ berichtet von 
einer neuen friedlichen Auslaſſung. Der Staats⸗ 
ſecretär v. Bötticher äußerte in einem Trinkſpruche 
zu Remſcheid anläßlich der Generalverſammlung des 
landwirthſchaftlichen Vereins, das Gedeihen der Land⸗ 
wirthſchaft und Induſtrie hänge von der Erhaltung 
des goldenen Gutes des Friedens ab. Mehrfach 
ſeien Befürchtungen über Gefährdung des Friedens 
geäußert worden, indeß, abgeſehen von allzeit möglichen 
Zufälligkeiten, ſei der Friede niemals ſo verbürgt 
geweſen als jetzt. f 

Der Pariſer „Gaulois“ publizirt eine Mit⸗ 
theilung ſeines Elſaß⸗Lothringen bereiſenden Beric; 
erſtatters, nach welcher der Abg. für Straßburg⸗Sta⸗ 
Petri erklärt habe, eine Annäherung Frankreichs und 
Deutſchlands würde in ganz Elſaß als der Anbruch 
einer beſſeren Zeit begrüßt werden. Man betrachte 
die Vereinigung Elſaß⸗Lothringens mit dem Deutſchen 
Reiche als eine geſchichtlich feſtſtehende Thatſache und 
jet es nur wünſchenswerth, daß an derſelben von 
keiner Seite gerüttelt werde. Selbſt jene Elſaß⸗ 
Lothringer, welche die jetzige Lage zurückweiſen, wollen 
keine Aenderung, da eine ſolche nur durch einen 
blutigen Krieg herbeigeführt werden könnte, unter 
dem, möge derſelbe endigen, wie er wolle, Elſaß⸗ 
Lothringen am furchtbarſten zu leiden haben würde. 
Man ziehe daher vor, deutſch zu bleiben. 

Eine fernere Friedensäußerung liegt aus Frank⸗ 
reich vor: Jules Ferry erklärte am letzten Montag 
auf einem Bankett der Ausſtellung für Ackerbau in 
St. Die: Seit 20 Jahren ſei die politiſche Lage nie 
ſo friedlich geweſen, wie heute. Die neu getroffenen 
Abmachungen böten eine abſolute Friedensgarantie. 
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Innere Kriſen, ſowie ein unentſchloſſenes und unzu⸗ 
friedenes Parlament ſeien ebenfalls nicht zu befürchten. 
Der europäiſche Horizont war ſeit 1870 niemals fo 
zuverläſſig lichtvoll! 
Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. 
Berlin, 29. September. 

— Der „Kreuzzeitung“ wird aus Königsberg ge⸗ 
ſchrieben: „Wie ich aus den Kreiſen der Oſtbahn 
höre, lag Sonnabend Vormittag der Befehl vor, in 
Trakehnen einen Sonderzug nach Aléxandrowo 
bereit zu halten, da die Möglichkeit eines Zuſammen⸗ 
treffens Kaiſer Wilhelms und des Zaren daſelbſt 
ins Auge gefaßt würde. Später kam die Abbeſtellung.“ 
Die „Kreuzzeltung“ kann die Richtigkeit dieſer 
ſenſationellen Nachricht nicht prüfen, hält dieſelbe aber 
mit Rückſicht auf die Quelle für zutreffend. 

— Die Auflegung der ruſſiſchen Anleihe in 
Berlin wird in der ruſſiſch⸗oſfizioſen Preſſe noch nicht 
als feſtſtehende Thatſache bezeichnet. So meldet die 
„A. R. C.“ aus Petersburg vom 29. September: 
„Die eventuelle Zeichnungsauflage in Berlin iſt bis⸗ 
her noch keineswegs feſt beſchloſſen, ſondern nur erörtert 
worden, und geſchah dieſe Erörterung nach Anſicht 
der hieſigen finanziellen Kreiſe gewiſſermaßen als Höf⸗ 
lichkeitsakt der ruſſiſchen Finanzleitung den Berliner 
Bankiers gegenüber.“ Nach der „National⸗Zeitung“ 
wird die Auflegung der neuen ruſſiſchen Anleihe in 
Berlin wahrſcheinlich nicht erfolgen, nachdem die beiden 
Bankhäuſer, welche von Petersburg aus dazu aufge⸗ 
fordert waren, ſich überzeugt haben, daß ſie ſich be⸗ 
treffs der Auffaſſung der Reichsregierung im Irrthum 
befanden. Es finden Verhandlungen ſtatt, welche die 
Befreiung der beiden deutſchen Bankhäuſer von der 
übernommenen Verpflichtung bezwecken. An der Ber⸗ 
liner Börſe vom Dienſtag wurde nach der „Voſſiſchen 
Zeitung“ von maßgebender Seite die Erklärung abge⸗ 
geben, daß die neue Ruſſenanleihe angeſichts der gegen⸗ 
wärtigen Stimmung der Börſen, in Berlin nicht zur 
Auflage kommen ſolle. 

— Den „Politiſchen Nachrichten“ zufolge beginnt 
die Sachverſtändigen⸗Kommiſſion zur Begutachtung 
einer reichsgeſetzlichen Regelung des Verkehrs mit 
Giften am 26. Oktober im Reichsgeſundheitsamt ihre 
Berathungen. i 
Die hier tagende Hauptverſammlung des 
preußiſchen Medizinalbeamtenvereins beſchloß 
zu der Trunkſuchtsvorlage eine Reſolution, nach welcher 
die Beſtrafung wegen Trunkſucht nicht gut zu heißen 
jel. Die Entmündigung der Trunkſüchtigen müſſe wie 
bei Geiſteskranken unter Zuziehung eines Arztes ge⸗ 
ſchehen. Trinkerheilanſtalten müßten der ärztlichen 
Leitung unter ſtaatlicher Aufſicht unterſtehen. 

— Es wird der „Nationalzeitung“ beſtätigt, daß 
der dem Reichstage vorzulegende Etat des auswärtigen 
Amtes für das Jahr 1892—93 eine erhebliche Er⸗ 
höhung des jetzt 48,000 Mark betragenden Poſtens 
für geheime Ausgaben deſſelben enthalten wird. 


ſich die fernere Mühe erſparen und lieber bald vom 

Theater abgehen, denn das iſt kein „Berufener“, ge⸗ 
ſchweige denn „Auserwählter“ und von dieſer Sorte 
haben wir leider ſo viele, daß es ſchade wäre, wollte 
er die Zahl derer noch vergrößern helfen. Ich halte, 
individuelles Erkennen eines Charakters ſogar für die 
Hauptſache, die Hauptſeite unſerer Kunſt: ihn eigen⸗ 
artig zu erfaſſen, unſer eigenes „Ich“ in die Dichtung 
zu legen und dann das Geſammtbild conſequent durch⸗ 
zuführen: das iſt der Punkt, wo die Schauſpielkunſt 
den Dichter fördert, ihn ergänzt, wo die nachſchaffende 
Kunſt in Wahrheit zur ſelbſtſchaffenden wird. Doch 
ich beginne von dem mir geſetzten Thema, aus der 
Werkſtatt zu plaudern und von dem „Rollen-Lernen“ 
zu erzählen, abzuſtreifen — und will dazu zurück⸗ 
ehren. 

Das ſogenannte „vor dem Spiegel ſtudiren“ iſt 
ein Unſinn! Es mag ja vielleicht einmal angewendet 
werden, wenn eine ſchwierige, beſonders ſchöne 
Stellung zu machen iſt und man ſehen will, wie ſie 
ſich ausnimmt; aber vor dem Spiegel eine Rolle 
ſtudiren — iſt undenkbar! Ich wenigſtens falle ſofort 
aus der Stimmung, wenn ich mein Geſicht erblicke. 
Meine Zeit zum Lernen iſt der Abend, obgleich 


„Aurora musis amica“ if. Am Tage werde 
ich durch des Geräuſch abgelenkt und am 
Abend, der allerdings für mich bis 3—33 Uhr 


Morgens dauert, iſt alles ſtill und ich gehe Stunden 
lang im Zimmer auf und ab, laut leſend. Ich lerne 
Scene für Scene; kommt mir ein Satz vo der ſehr 
traurig iſt, mich zum Weinen zwingt, fo eine ich 
mich erſt recht tüchtig dabei aus, wiederhole ihn und 
1 immer wieder, ſo oft ich an die bewußte Stelle 
1 9 5 das mache ich nun ſo viel mal, bis ich 
a geſtumpfter bin und jo zu jagen über der Situation 
ehe; denn auf der Bühne darf man ſich ja niemals 
ganz von ſeinem Gefühle hinreißen laſſen; es geſchähe 
häufig auf Koſten der Dichtung und Schönheitsregeln. 
Bei der Aufführung weine ich natürlich wieder wacker 
mit, denn ich lebe mich ja ſo in meine Rolle hinein, 
daß ich nicht weiß, daß ich auf der Bühne ſtehe, daß 
mich Leute, ſehen; ich vergeſſe vollſtändig, daß 
ich die „Butze“ bin, ſondern bilde mir ein, 
die Perſon zu ſein ich gerade 
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darſtelle. Ich fühle den welcher mir die 


we 
Schmerz, 


Hartherzigkeit meines Gatten bereitet (obwohl noch 
Keiner das Glück hatte, mich heimzuführen), es be⸗ 
nimmt mir den Athem, wenn ich ſehe, wie „mein 
Sohn erſchoſſen“ wird, ich freue mich bis ins In⸗ 
nerſte meines Herzens, wenn ich merke, daß „Baſſanio“ 
das rechte „Käſtchen“ wählte und juble aufrichtig, 
wenn ein „Tellheim“ gefunden iſt: kurzum, ich lebe 
mit, ich gehe in meiner Kunſt auf, an der ich mit je⸗ 
dem Blutstropfen hänge! 

Glaube ich nun durch das mehrfache laute Wieder⸗ 
holen einer Scene alles herausgeholt zu haben, was 
der Dichter wollte und beginne ich alsdann die Worte 
mechaniſch zu lernen, ſo wird mein Vorhaben nur 
von kurzem Erfolge gekrönt; denn kaum komme ich 
an eine Stelle, welche mich packt, oder ergreift — fo 
fliegt die ganze Mechanik über Bord und ich bin 
mitten im „Spielen“ wie nur immer auf der Bühne. 
In dieſem „Spielen“ (Recitiren) ſtellen ſich immer 
kleine Aenderungen, beſſergeſagt „Variationen“ in 
der Wiedergabe ein und ſchließlich habe ich das Rich⸗ 
tige getroffen! : 

Ich gehe in meinem Studium fo gründlich zu 
Werke, daß ich auf der Bühne fein Wörtchen, und 
ſei es das kleinſte, unbedeutendſte, ausſpräche, ohne 
jedem, der mich darnach fragen wollte, den Grun 
dafür angeben zu können. Wenn auch über Auf⸗ 
faſſungen — Meinungsverſchiedenheiten entſtehen und 
nicht Jedermann immer meiner Anſicht ſein wird — 
ſo werde ich doch niemals den Beweis ſchuldig bleiben, 
wenn ich das ſo und nicht anders ſpreche oder 
betone. 5 

Auf der erſten Probe kann ich noch kein Wort 
auswendig, denn mich beſchäftigen noch zu ſehr die 
Stellungen, welche einzunehmen und die uns vom 
Regiſſeur der das Stück vorher durchſtudirt haben 
muß, an dieſem Tage vorzugsweiſe angegeben werden 
und ſo leſen wir alle unſere Rollen, indem wir die 
dazu gehörigen Stellungen einnehmen und mit dem 
begleitenden Texte auftreten und abgehen wie bei der 
Vorſtellung. , . 

Auf der nächſten Probe können wir ſchon mehr, 
bei der dritten ſprechen wir beinahe auswendig, bis 
wir bei der Erſtaufführung den „Souffleur nur noch 
zum Nachleſen brauchen, um uns im Fall der Noth 
das fehlende Wort heraufwerfen zu laſſen. — Iſt 


d | unbelannten, 


im Abgeordnetenhauſe bei der letzten Verſammlung 
über den Welfenfonds hervorhob, die unerläßliche 
Vorausſetzung für den Verzicht auf die jetzige Ver⸗ 
wendung eines großen Theiles des Ertrages dieſes 
Fonds für geheime Ausgaben zu Zwecken der aus⸗ 
wärtigen Politik. 

— Eine ungeheuer ſtürmiſche ſozialiſtiſche 
Verſammlung des fünften Wahlkreiſes endete mit 
der Niederlage der Fraktion. Zum Parteitage wurden 
gewählt ein Oppoſitionsmann und ein Neutraler. 
Der ſozialdemokratiſche Verein in Erfurt 
wollte am Sonnabend das Feſt ſeiner Fahnenweihe 
begehen. Als die rothe Fahne mit der Inſchrift: 
„Freiheit, Gleichheit, Brüderlichkeit!“ entfaltet werden 
ſollte, konfiszirte, der „Magdeb. Ztg.“, zufolge der 
anweſende Volizeikommiſſar das Banner und hob auf 
den nun beginnenden Lärm die ganze Veranſtaltung auf. 

— Die Stadt Halberſtadt wird nach einer Be⸗ 
kanntmachung des Miniſters des Innern, Herrfurth, 
vom 1. Oktober d. J. ab aus dem Landkreiſe Halber⸗ 
ſtadt ausſcheiden und einen eigenen Stadtkreis bilden. 

— Der „Staatsanzeiger“ macht bekannt: „Nach 
den Schätzungen der landwirtſchaftlichen Vereine zu 
Anfang September betrug in Preußen der Ernte⸗ 
ertrag 1891 für Winter⸗ und Sommerweizen 
18,407,740 Doppelcentner, für Erbſen 3,371,749, für 
1890 an Winter- und Sommerweizen 17,523,007, an 
Erbſen 3,601,609 Doppelcentner. 


Ausland. 

Oeſterreich⸗ Ungarn. Miniſterpräſident Graf 
Taaffe wird in kurzer Zeit das Bett wieder verlaſſen. 
Bulletins werden nicht mehr ausgegeben. 

Frankreich. Paris, 28. Sept. Bei dem geſtern 
anläßlich der Preisvertheilung des landwirthſchaflichen 
Vereins von Saint Dis ſtattgehabten Banket brachte 
Jules Ferry einen Toaſt auf den Präſidenten Carnot 
aus, der dazu beigetragen habe, der Republik den 
Charakter der Beruhigung und der Stabilität zu ge⸗ 
ben, wie dies vom Lande verlangt werde. Die Re⸗ 
publik ſei jetzt feſt begründet, ihre weiſe und wohl 
überlegte Politik habe ihr die Allianz großer euro⸗ 
päiſcher Monarchie zugeführt. Der Toaſt wurde mit 
großem Beifall aufgenommen. 

Paris, 29. Sept. Der Miniſterrath hat in 
ſeiner heute Vormittag abgehaltenen Sitzung die Ein⸗ 
berufung der Kammern auf den 15. Oktober feſtgeſetzt. 

England. London, 29. Sept. Die Morgen⸗ 
blätter veröffentlichten Berichte über die Sigri⸗ 
Affaire, denen zufolge alljährlich Torpedo⸗Manöver 
im Hafen von Sigri mit Erlaubniß der türkiſchen 
Behörden ſtattgefunden hätten. Dieſe Manöver um⸗ 
faßten heuer die Landung von Matroſen und von acht 
Kanonen mit blinder Ladung. Die Admiralität er⸗ 
klärt nun in einer Mittheilung, ſie habe einen Bericht 
erhalten, in welchem es heißt, daß nur die gewöhn⸗ 
lichen Manöver in Sigri ſtattgefunden hätten; ſie 
wußte indeſſen nicht, ob die Genehmigung hierzu von 
der Pforte in dieſem Jahre nachgeſucht worden ſei. 


Die Bewilligung derſelben iſt, wie der Reichskanzler! Bisher ſei dies ſtets der Fall geweſen. Den von den 


nun die an mich geſtellte Aufgabe eine ſchwierige — 
jo ſchlafe ich ſchon 3—4 Tage vor der Aufführung 
nicht mehr. Die erſten Tage reſp. Nächte gehen mit 
dem Studium hin und die letzten verbringe ich in der 
furchtbarſten Aufregung über das Gelingen meiner 
Schöpfung. Iſt mir in der Aufführung dann meine 
Aufgabe geglückt (und was halte ich gerade an einem 
ſolchen Abende aus!) dieſes Gefühl in Worte zu kleiden, 
bin ich nicht im Stande! Ich meine, daß mir Flügel 
gewachſen ſeien, ich berühre kaum den Boden, ja 
— ſo klein ich die Uebrigen von mir denke — an 
einem ſolchen Abende dünke ich mich höher und mehr 
als andere Menſchen, ich bin mit meinen Gedanken 
gar nicht auf der Erde, ich bin — ſelig!!! 

Ihr, „liebe Leſer“, werdet fragen: „weshalb dieſe 
vorhergegangene Angſt und Qual, wenn man doch 
Etwas kann?“ Gerade deshalb! Wer Etwas kann, 
kennt die Schwierigkeit und die Gefahr; wem es 
durch „heißes Bemühen“ gelungen iſt, ſich im Leben 
eine Stellung zu erringen, den beherrſcht das ängſtliche 
Beſtreben, ſich dieſe zu erhalten — und wem es 
unter uns kämpfenden Künſtlern gar geglückt iſt, daß 
er „genannt“ wird, an dieſen Künſtler werden mit 
Recht höhere Anforderungen geſtellt, als an einen 
und von der mühſam erklommenen 
Höhe will doch keiner wieder herab! Steil war ja 
der Weg und mit viel ſpitzigen Steinen beſtreul — 
aber die Ausſicht entſchädigt auch reichlich 
dafür! Darum, meiine lieben Leſer, glaubt nicht, 
daß dies ſogenannte „luſtige Völkchen der Bühnen⸗ 
welt“ ſo ſpielend leicht ſein Brod erwirbt: war etwas 
geworden iſt, iſt es erſt nach ſchwerer Arbeit, langem 
Müh'n und bleibt nur was, wenn er täglich weiter 
ſchafft und ſtrebt. Ein Stillſtehen, ein Ausruhen etwa 
auf dem erlangten Ruhme kann ich mir nicht denken! 
Kein Stand der Welt erfordert eine ſo unentwegte, ſo 
ftetige, jo ſtarke Anſtrengung der geiſtigen und körper⸗ 
lichen Kräfte, als derjenige des Bühnenkünſtlers, 
welcher es ernſt mit ſeinem hohen Berufe nimmt und 
ein e au! den herrlichen Ehren⸗ 

ines „Künſtlers“ beſitzt. 
e 0 Aus „Moderne Kunſt“. 


— — 


wird eine ſtattliche Schaar von Kindern und Kindes⸗ 
Kindern, 43 in der Zahl, engeren Antheil nehmen, 
nicht minder innig und herzenswarm aber ſind die 
Sympathieen, welche man den hochgeſchätzten Jubi⸗ 
laren in den weiteſten Kreiſen der Bewohnerſchaft 
von Stadt und Land bei dieſer Veranlaſſung ent⸗ 
gegenbringt. 

* Thorn, 28. Sept. Eine ſchreckliche Blutthat 
iſt hier am Sonntag verübt worden. Der Aufjeher 
Schulz aus der Drewitz'ſchen Fabrik wurde im 
Grützmühlenteich todt aufgefunden. Mörder haben 
ihn auf dem Felde erſchlagen und ſeine Leiche dorthin 
geſchleift. Der Ermordete hatte ſtets zu ſeinem Schutze 
einen großen Hund bei ſich; das Thier iſt ſeit Sonn⸗ 
tag nicht mehr geſehen worden. Die Verbrecher ſind 
bisher unentdeckt geblieben. 

* Kulmſee, 28. Sept. Als Vorſteher der hieſigen 
Königl. Zuckerſteuer⸗Stelle iſt für den nach Dt. Eylau 
verſetzten Herrn Kühl der Hauptamts⸗Aſſiſtent Herr 
Tetzlaff aus Thorn hierher berufen worden. — Einen 
Beweis dafür, daß es auch bei den theuern Getreide- 


burger Hafenpolizei nach, welche die Entſcheidung des] der Sarotowſchen Kreis⸗Landſchafts⸗Verſammlung be⸗ 
Senats erbat. 0 treffs der für die Hungernden eingegangenen Spenden 
* Lübeck, 29. Sept. Das hieſige (dritte) Bataillon zwiſchen dem Adelsmarſchall P. und dem Vorſitzenden 
des 2. Hanſeatiſchen Infanterie⸗RKegiments Nr. 76 | de3 Landſchaftsamts A. zu Auseinanderſetzungen ſehr 
begeht heute die Feier ſeines fünfundzwanzigjährigen erregter Natur, die ihren vorläufigen Abſchluß in einer 
Jubiläums. Die Stadt iſt glänzend beflaggt; die Ohrfeige fanden, welche A. dem Adelsmarſchall verab⸗ 
ganze Bevölkerung nimmt an der Feier Antheil. reichte. Dieſer verlangte Genugthuung mit den Waffen. 
* Schleswig, 29. Sept. Zu dem Jubiläum des A. erklärte ſich zu einer ſolchen bereit, aber erſt, wenn 
Huſarenregiments Kaiſer Franz Joſef von Oeſter⸗ P. über die für die Nothleidenden verausgabte Summe 
reich, König von Ungarn (Schleswig⸗Holſteinſches) von 70,000 Rubel Abrechnuog gegeben. Der Adels⸗ 
Nr. 16 trafen der öſterreichiſche Militär⸗Bevollmäch⸗ marſchall P. ſoll hierauf keine Anwort ertheilt, dagegen 
tigte Oberſt Frhr. v. Steiniger und der Kommandeur Tags darauf feinen Abſchied eingereicht haben. Man 
der Garde⸗Kavallerie⸗Diviſion Edler v. d. Planitz I. iſt jetzt auf die weitere Entwickelung der ſkandalöſen 
aus Berlin, ſowie General Seyfried, Kommandeur Angelegeuheit ſehr geſpannt. 
der 18. Diviſion, aus Flensburg hier ein, desgleichen ͤ4„%.ꝓ 
auch viele ehemalige Offiziere und gegen 500 frühere Kirche und Schule. 
Angehörige des Regiments. Kaiſer Franz Joſef, — Im Fürſtenthum Waldeck macht ſich ein 
ſchenkte feinem Regiment einen filbernen Tafelaufſatz. ſehr empfindlicher Mangel an Volksſchullehrern 
Bei der Parade verlas der Regiments⸗Kommandeur geltend. Von den 130 Schulen des Landes find etwa 
Major von Schmeling ein Handſchreiben des Katjers 30 bis 35 unbefegt. Da fortmährend viele Lehrer in 
Franz Joſef, in welchem derſelbe fein hohes Inter⸗ den preußischen Schuldienſt übertreten und ein Zu⸗ 


Zeitungen veröffentlichten Bericht habe die Admiralität 
weder erhalten, noch ſtamme er von derſelben her. 
Die Admiralität drückt ſodann ihr Erſtaunen über die 
lärmende Diskuſſion aus, die ſich an dieſe Manöver 
knüpfte, welche ſich jedes Jahr wiederholt hätten, 
ohne Anlaß zu einem Zwiſchenfall gegeben zu haben. 

Belgien. Brüſſel, 28. Sept. Das „Journal 
de Bruxelles“ und der „Courier de Bruxelles“ de⸗ 
mentiren die geſtern vom „Patriote“ gebrachte Nach⸗ 
richt von der beabſichtigten Errichtung eines neuen 
Regimentes Artillerie, zweier Regimenter Infanterie 
und eines Regimentes Kavallerie. 

Italien. Rom, 29. Sept. Der Papſt zelebrirte 
heute in der Peterskirche eine Meſſe für auswärtige 
und italieniſche Pilger; die Zahl der Anmelenden, 
unter welchen ſich viele Bewohner der Stadt Rom 
befanden, wird auf ſechszigtauſend nach andern ſogar 
80,000 geſchätzt. — Dem „Berl. Tagebl.“ wird ge⸗ 
meldet, daß bei der heutigen Meſſe der Geſundheits⸗ 
Be des Papſtes einen geradezu erſchreckenden 

indruck gemacht habe; ein tiefer Verfall der Kräfte 


* 


ſei zu beobachten geweſen. 
gewänder eingehüllte Geſtalt ſank mehrmals erſchöpft 
in den Tragſeſſel zurück, während die abgezehrte 
Hand Leos XIII. ſich mühſam zum Segen erhob. 
Das Antlitz des Papſtes erſchien völlig gelb und 
mumienhaft. Jedermann gewann den Eindruck eines 
tiefen Verfalls der Kräfte des Papſtes. — Der 
preußiſche Geſandte beim Vatican, v. Schlözer, ift in 
der letzten Nacht hierher zurückgekehrt. 


Hof und Geſellſchaft. 

Berlin, 29. Sept. Der Kaiſer dürfte am 
3. n. M. wieder von Schloß Rominten nach dem 
Neuen Palais zurückkehren. Das Befinden des 
Monarchen iſt andauernd das günſtigſte. — Die 
Kaiſerkn wird mit den kaiſerlichen Prinzen voraus⸗ 
ſichtlſch morgen Abend um 62 Uhr auf der Wildpark⸗ 
ſtation eintreffen. — Die Prinzeſſin Friedrich Karl 
kehrt Sonnabend aus Italien zurück. 
loten Ab meldet den geſtern er⸗ 

N r regierenden Fü . 
Greiz ältere Linie. 5 R 

Schwerin, 28. Sept. Nach aus Cannes hier 

eingetroffenen Nachrichten hat der Großherzog die 
Reiſe ſehr gut überſtanden; dieſelbe hat auf ſein Be⸗ 
finden feinen ungünſtigen Einfluß gehabt. 
25 Hamburg, 29. Sept. Der Kronprinz von 
Italien traf heute Vormittag von Kopenhagen hier 
ein. Die Weiterreiſe des Kronprinzen nach Amſter⸗ 
dam erfolgt morgen Abend über Frankfurt a. M., 
wo derselbe einen kurzen Aufenthalt nimmt. 

„, Petersburg, 29. Sept. Heute Vormittag 
10 Uhr find der Kaiſer und die Kaiſerin, der König 
und die Königin von Griechenland nebſt Prinzen und 
Prinzeſſinnen von Moskau hier mit dem Zuge ein⸗ 

a getroffen, in welchem die Leiche der Großfürſtin 
Alexandra überführt wurde. Der Sarg wurde von 
dem Kaiser, dem Könige von Griechenland, den 
Prinzen Waldemar von Dänemarck und Georg von 
Griechenland, den Großfürſten Paul, Conſtantin und 
Dmitry getragen und nach der Peter⸗Pauls⸗Kathedrale 
gebracht. Auf dem Wege dorthin hatte Militär 
Spalier gebildet, die Menge in den Straßen ver⸗ 
harrte in ehrfurchtsvollem Schweigen. Nach Ankunft 
der Leiche in der Kathedrale wurde eine große Seelen⸗ 
meſſe geleſen. Morgen erfolgt die Beerdigung. 


Armee und Flotte. 


— Der Prinz Leopold kritt am 1. Oktober 
wieder als Major beim Regiment des Gardes du 
Corps 5 
— Die Zutheilung von 20 Offizieren und Aerzten 
der ehemaligen Truppe des Reichskommiſſars 
zur deutſch⸗oſtaſrikaniſchen Schutztruppe veröffentlicht 
das „Milltärwochenblatt“ in feiner neueften Nummer. 

Berlin, 29. Sept. S. M. Kanonenboot 
Fe ’ Kommandant Korvetten⸗Kapitän Hellhoff, 
eabſichtigt am 30. September er. von Canton nach 
210 in . zu gehen. 

„Hamburg, 29. Sept. Auf dem wieder hierher 
zurückgekehrten chileniſchen Kreuzer „Preſidente Pinto“ 
iſt eine neue Meuterei ausgebrochen. Der Comman⸗ 
dant des Schiffes ſuchte das Einſchreiten der Ham⸗ 


n Kleines Feuilleton. 
5 Berlin, 29. Sept. Am Abend des 26. kam 
eine junge Lehrerin hier an, um einen Kauf⸗ 
mann zu beſuchen. Die Familie war ausgegangen, 
die Lehrerin ſpeiſte allein und begab ſich ſchließlich 
ohne die Familie begrüßt zu haben, in das für fie 
beſtimmte Fremdenzimmer. Als der Wirth mit den 
Seinigen nach Hauſe zurückkehrte, wollte die Hausfrau 
den Beſuch nicht mehr ſtören und betrat erſt Sonntag 
früh um 8 Uhr das Fremdenzimmer. Die Lehrerin 
lag völlig entkleidet auf dem Fußboden und war todt 
Ein hinzugerufener Arzt ſtellte als Todesurſache 
Leuchtgasvergiftung feſt. Der Hahn der Gas⸗ 
leitung war nicht völlig geſchloſſen. Allem Anſchein 
nach hat die Lehrerin Beängſtigungen im Bette ge⸗ 
fühlt, iſt aufgeſtanden, um Thür oder Fenſter zu 
öffnen, dabei aber umgefallen und erſtickt. u dem 
internationalen Steuographentag, deſſen Verhand⸗ 
lungen am Donnerſtag beginnen, ſind aus London 
bereits elf Delegirte in Berlin eingetroffen, bezw. 
angemeldet. Paris wird durch fünf Delegirte ver⸗ 
treten ſein. Stark iſt auch die ſchwediſche Schule 


— 


vertreten. Von Wien find bisher erſt zwei Delegirte] L 


erſchienen. Weitere Delegirte ſtammen aus Luxemburg, 
Liſſabon, Rom, Rotterdam, Zürich und Man⸗ 
cheſter. Auch aus Kairo wird ein Delegirter, 
Beamter im Miniſterium der Finanzen, erwartet. 
— Die gemiſchte Deputation, 
örterung der Nothſtandsfragen niedergeſetzt iſt, hat 
unſer Vorſitz des Oberbürgermeiſters ihre Berathungen 
begonnen. Die Generaldiskuſſion iſt noch nicht be⸗ 
endet, ſondern zunächſt die Vervollſtändigung des ein⸗ 
ſchlägigen Materials ſowie die Zuziehung der Vor⸗ 
ſitzenden einiger bei der Frage intereſſirten ſtädtiſchen 
Verwaltungen beſchloſſen. Nach der „Voſſiſchen 
Zeitung“ wies bezüglich der Frage des Nothſtandes 
der Vorſitzende der Gewerbedeputation, Syndikus 
Eberty, auf Grund einer vorläufigen Ermittelung nach, 
daß bei ſechs großen Krankenkaſſen (gewerbliche Ar⸗ 
beiter und Arbeiterinnen mit 74,000 Mitgliedern, 
Maurer mit circa 23,000, Zimmerer mit etwa 7000, 
Schneider mit 18,000, Maſchinenbauer mit rund 
14,000, Tiſchler mit 12,000 Mitgliedern, insgeſammt 
circa 150,000 Arbeiter und Arbeiterinnen), die 
während der Monate Juni, Juli, Auguſt ſtattgehabten 
Anmeldungen die Ziffern der Anmeldungen die Ab⸗ 
meldungen überſteigen. Da, abgeſehen von der ſeltenen 
freiwilligen Mitgliedſchaft außer Arbeit Getretener, es 
ohne Arbeitsverhältniß keine Mitgliedſchaft in einer 
Kaſſe giebt, ſo erſcheine — nach den bisherigen Feſt⸗ 
ſtellungen, die Thatſache eines durch Arbeitsloſigkeit 
herbeigeführten, 


Die in die üblichen Feſt⸗ 


welche zur Er⸗ zunehmen. 


eſſe an der verbündeten Armee, insbeſondere au] wachs von jungen Lehrkräften nicht zu erwarten iſt, 
ſeinem Huſaren⸗Regimente bekundet. ſo droht den Volksſchulen des Fürſtenthums eine Ge⸗ 
— Für die ruſſiſche Grenzwache werden, fahr, die höchſt nachtheilig werden kann. Die Urſache 
7 Meile von der Grenze entfernt, kaſernenartige] dieſes Mangels, die von den Behörden gebührend ge⸗ 
äuſer erbaut. Da der Cordon ſchon jetzt ſehr Dicht | würdigt wird, liegt, nach der „Köln. Ztg.“, in der 
iſt und für die 1 bereits ſeit 1888 größere] materiell ſchlechten Stellung der Lehrer. Während 
Häuſer erbaut ſind, jo bezwecke man hiermit entweder z. B. in Preußen die Alterszulagen eine Höhe von 
eine abermalige Verſtärkung dieſer Truppe oder eine | 600 Mk. erreichen, betragen dieſelben in Waldeck 
unauffällige Unterbringung vorzuſchiebender activer | höchſtens 180 Mk. Es wird beabſichtigt, in Arolſen 
Truppen. eine Präparandenanſtalt zu errichten. 


Zur Hungersnoth in Rußland. Nachrichten aus den Provinzen. 


öffnen. — 
derſelben in die Armee eintreten. Bettelnde Bauern] Zwiſchen dem Magiſtrate und der Kommiſſion zur 
verkaufen ſich dem Nächſtbeſten, um ihre Kinder am | Feſtſtellung der Höhe der Hundeſteuer ſcheint es zu 
Leben zu erhalten. Es fehlt allenthalben an Arbeit,] Meinungsverſchiedenheiten gekommen zu ſein. Der 
ſelbſt an der Wolga herrſcht eine vollſtändige Ge⸗] Magiſtrat wünſcht eine jährliche Steuer von 15 Mk, 
ſchäftsſtockung, in Folge deren die Actien der Dampf- die Kommiſſion will 20 Mark anſetzen. Der 
ſchifffahrts⸗Geſellſchaften ſtark zurückgegangen find. | Kommiſſionsbeſchluß findet allſeitige Sympathie bei der 
Man erwartet ein großes Defizit im Budget. Die | Bürgerſchaft, nur die Hundebeſitzer geben natürlich 
Hungersnoth dürfte im November ihren höchſten Grad] dem Magiſtratsantrag den Vorzug. 
erreichen. Die Landbevölkerung iſt über die ſcheinbare * Rehhof, 27. Sept. Daß die Ausübung der 
Gleichgiltigkeit des Kaiſers, welcher noch nichts zur] Jagd in der Niederung nicht ohne alle Gefahr iſt, 
Linderung ihrer Noth beigeſteuert habe, ſehr auf- das erfuhren geſtern drei Jäger in M. In dem 
gebracht, aus verſchiedenen Diſtrikten, wie namentlich] Schilfe eines der vielen Waſſergräben wurde von 
Sſaratow, Sſamara und Wjatka find Beſchlüſſe der ihnen ein Iltis entdeckt. Ein Jäger, welcher nach 
Bauern an den Miniſter abgegangen, worin erklärt] den „N. W. M.“ zu Schuß kommen wollte, ging 
wird, daß ſie das Recht in die eigene Hand nehmen einige Schritte rückwärts, gerieth in einen nicht tief 
müßten, wenn ihnen der Zar in ihrer Noth nicht | ausſehenden Graben und verſank darin bis unter die 
beiſtehe. Eingelaufene Depeſchen melden denn auch] Arme. Er wäre untergegangen und hätte ertrinken 
ſchon von Unruhen, welche in den Gouvernements müſſen, wenn ihn nicht ein anderer Jäger heraus⸗ 
Jekaterinoslaw, Niſchnijꝙ-Nowgorod und Kaſan aus⸗ gezogen hätte. 

gebrochen ſind. — Der Miniſter des Innern hat * Dirſchan, 29. Sept. In der Nacht von 
einen Staatsrath nach den beſonders nothleidenden | Sonnabend zu Sonntag brannte in Dirſchauerwieſen 
Gouvernements geſandt, um den unbedingt nothwen⸗ das Gehöft des Gutsbeſitzers Herrn Michael Orman⸗ 
digen Umfang der Staatshilfe dortſelbſt feſtzuſtellen. ſchik, beſtehend aus einem maſſiven Wohnhaus, Stall 
Bisher hat das Finanzminiſterium dem Miniftertum | und Scheune aus Fachwerk, total nieder. — Das 
des Innern ſchon 30 Millionen Rubel zur Ver⸗ Feſt der goldenen Hochzeit iſt, nach der „Dſch. Ztg.“, 
pflegung der von der Mißernte betroffenen Be⸗ einem der würdigſten Ehepaare unſeres Kreiſes, 
völkerung zur Verfügung geſtellt. Auch der „Kölniſchen Herrn Gutsbeſitzer Eduard Weſſel und Gemahlin 
Zeitung“ werden aus Petersburg recht böſe Sachen geb. Philipſen in Stüblau, am Mittwoch zu begehen 
aus dem Nothſtandsgebiete gemeldet. So kam es in vergönnt. An dem Ehrentage dieſes Jubelpaares 


nicht als genügend feſtgeſtellt. Würden aber in ſtadt eingezogen, auch eine Plage eingeſchleppt haben, 
Berlin jetzt außerordentliche Maßregeln ergriffen, um | nämlich die Flohplage. So etwas iſt überhaupt noch 
einem angenommenen Nothſtande entgegen zu treten, nicht dageweſen! In den Droſchken, den Pferdebahn⸗ 
ſo ſeien die Folgen — bezüglich des Zuzuges aus den wagen, vor Allem aber in den Maſſenquartieren wim⸗ 
Provinzen — unberechenbar. Allgemein und unan⸗ melt es von Flöhen, worunter nach und nach ganz 
gefochten war in der Deputation Geneigtheit vor⸗J Trier zu leiden hat. Der Einzelne ſteht dieſer Plage 
handen, die der Armendirektlon zu Gebote ftehenden | vollftändig machtlos gegenüber. Er mag ſich jeden 
Mittel zu verſtärken, ſofern ſich dies als nöthig] Tag zwölf Mal umkleiden, jo wird er dieſe abſcheu⸗ 
erweiſe, die Einrichtung von Wärmeſtuben und lichen Plagegeiſter doch nicht los. Die trieriſche 
Suppenanſtalten, auch für arme Schulkinder, nach= | Damenwelt iſt in Verzweiflung. Viele haben es trotz 
drücklich zu unterſtützen. Die angebahnten ſtatiſtiſchen] des ungünſtigen Wetters vorgezogen, nochmals auf 
Erhebungen bei den Krankenkaſſen, bei der Sparkaſſe ꝛc.] die Sommerfriſche zu gehen, ftatt ſich in Trier den 
werden mit großer Beſchleunigung fortgeſetzt, die] letzten Blutstropfen ausſaugen zu laſſen. Wenn etwa 
Verhandlungen jo bald als irgend thunlich weiter- | ein moderner Dichter dem alten Johann Fiſchart die 
geführt werden. a Krone ſtreitig machen und eine neue „Flöhhatz“ 
* Der Rittmeiſter Graf v. Haugwitz vom | fchreiben wollte, jo könnte er nirgendwo beſſere Stu⸗ 
1. Garde⸗Ulanen⸗Regiment in Potsdam iſt, wie von dien machen, als gegenwärtig in Trier. — Die braven 
dort gemeldet wird, plötzlich — während das Regiment | Einwohner in Trier — fo entnehmen wir verſchiede⸗ 
fi) noch im Manöver befand — beurlaubt worden. nen Berichten — ſehen zwar Hunderttauſende von 
Man glaubt, daß derſelbe finanzieller Schwierigkeiten | Pilgern vorbeimarſchiren, aber ihre Hoffnungen auf 
halber überhaupt den Militärdienſt quittiren werde.] eine Goldernte haben ſich nicht erfüllt. Die Angſt 
Graf v. Haugwiß ſtand früher bei den Garde⸗Drago⸗ | der Pilger vor der Theuerung in Trier ſtreift an das 
nern und wurde vor Jahren bereits einmal zu einem] Komiſche. Nicht einmal den Kaffee kaufen die Wall⸗ 
inien⸗Cavallerie⸗Regiment verſetzt, weil für ihn das | fahrer, ſondern bringen ihn gemahlen mit und erbit⸗ 
fernere Verweilen bei der Garde zu koſtſpielig ge⸗ | ten ſich von den Trierern nur das heiße Waſſer. An 
worden war. Nach einiger Zeit trat Graf v. H. jedoch] Schinken, Speck, Butter und Käſe tragen die Pilger 
eine größere Erbſchaft an, die es ihm ermöglichte, das] ſolche Qualitäten bei ſich, daß fie die geſammte Be⸗ 
koſtſpfelige Leben bei einem Garderegiment wieder auf⸗ wohnerſchaft Triers mit ernähren könnten. 
men. Er kam deshalb zu den 1 Garde⸗Ulanen. * 74,000 Pilger erſchienen am letzten Sonn⸗ 
Eine Unterſuchungsſtelle für die Unter⸗ tag im Dom zu Trier. Behufs Beſchleunigung des 
ſuchung der Seeleute auf Farbenblindheit tritt] Vorbeizugs wurde das Anrühren von Gegenſtänden 
am 1. Oktober d. J. in Lübeck in den Räumen der unterlaſſen. Die geſammte bisherige Pilgerzahl be⸗ 
Navigatlonsſchule in Thätigkeit. Die Unterſuchungen trägt 1,592,460. a 
finden bis auf weiteres gebühren⸗ und koſtenfrei ftatt; * Der Bürgermeiſter von Ludwigshaven, 
die zu unterſuchenden Seeleute haben dem Direktor Hoffmann, hat ſich in Folge geſchäftlicher Verluſte 
der Navigatlonsſchule ihre Legitimationsbeſcheinigungen erſchoſſen. R 
vorzulegen. * Eifenbahnunfälle, Aus Dahlhauſen a. d. 
Hamburg, 28. Sept. Der „Hamb. Börſenh.“] Ruhr wird gemeldet: Der Mittags zwiſchen Steele 
zufolge iſt es nanmehr ſicher, daß die neue Ham⸗ und Sprockhövel⸗Barmen verkehrende Zug entgleiſte 
burger Bark „Pergamon“, die nach Iquique be⸗ beim Einlaufen in den Bahnhof. Eine Anzahl Fahr⸗ 
ſtimmt war, auf der See verbrannt, und die Be⸗ gäſte wurde ſchwer verletzt. — Bei Moncada auf der 
ſatzung, welche aus neunzehn Mann beſtand, umge⸗ Eiſenbahnlinie Valencia⸗Betera hat am Montag ein 
kommen iſt. 8 5 Zuſammenſtoß zweier Züge ſtattgefunden, wobei drei 
„Aſchaffenburg. 28. Sept. Wie mitgetheilt, Perſonen getödtet, fünf Perſonen verwundet wurden. 
hat ſich der Rechnungsführer des hieſigen Gar⸗ — Auf der Eiſenbahnlinie von Liſſabon nach der 
niſonlazareths wegen Veruntreuungen, die er be⸗ ſpaniſchen Grenze ſtieß ebenfalls am Montag bei 
gangen, vergiftet. Nunmehr iſt auch der Zahl⸗ Praja der Schnellzug mit dem Poſtzuge zuſammen; 
meiſteraſpirant verduftet. Das Manko der Kaſſe] mehrere Perſonen wurden verwundet. 
10 bedeutend. SE: * Aus Zermatt wird berichtet: Unter dem 
Ueber die Wallfahrt zum heiligen Rock Gletſchereis des 3322 Meter hoben Theodulpaſſes 
wird der „Frankf. Ztg.“ aus Trier geſchrieben, daß wurden zwanzig alte Münzen aus der römischen 
die frommen Waller, welche, ſchwer mit Schinken, Kaiſerzeit gefunden. Der jetzt vergletſcherte Theodulpaß 


oder doch drohenden Nothſtandes! Speck, Butter und Käſe beladen in die alte Mofel-! war wahrſcheinlich früher Heer- und Handelsſtraße. 
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preiſen möglich iſt, das Brot in leidlichem Gewicht zu 
liefern, hat ein hieſiger Bäckermeiſter erbracht. Der⸗ 
ſelbe verkauft für 50 Pf. 34 Pfund Brot und ver⸗ 
ſpricht, vom 1. Oktober cr. ab das Brot für den 
gleichen Preis um noch + Pfund ſchwerer zu liefern. 
(Wenn der Mann dabei ſeine Rechnung findet, ſoll's 
uns freuen. D. Red.) 

=] Krojanke, 29. Sept. Schon ſeit 6 Wochen 
herrſcht hier unter den Kindern der Keuchhuſten in 
hochgradiger Heftigkeit. Mehrere Kinder, vornehmlich 
1—2jährige, find dieſer Krankheit ſchon erlegen. 
Günſtig und oft überraſchend ſchnell ſoll ein Orts⸗ 
wechſel wirken. — Die Obſternte iſt hier in dieſem 
Jahre eine recht ergiebige. — Am 18. Oktober cr. 
findet hier in der evangeliſchen Kirche die Einſegnung 
der Michaelis⸗Confirmanden ſtatt. 

(XX) Saalfeld, 28. Sept. Geſtern fand hier 
die Einſegnung der diesjährigen Konfirmanden durch 
Herrn Pfarrer Fiſcher ſtatt. — Abends gegen 10 Uhr 
wurde die Sonntagsruhe durch das Ertönen der 
Feuerglocke geſtört; es brannte die Scheune des 
Muühlenbeſitzers Brauſewetter hier. Dem ſchnellen 
Eingreifen der Feuerwehr gelang es, nicht nur alle 
Sachen aus dem nahe gelegenen bedrohten Hauſe zu 
retten, ſondern auch dieſes ſelbſt zie das Stall⸗ 
gebäude zu ſchützen. 05 

E] Oſterode, 29. Sept. Das um Drewenzſee, 
hinter den Anlagen Wichertsruh gelegene, dem Fleiſcher⸗ 
meiſter Keßler sen. gehörige Land von 61 Morgen 
ſoll für den Preis von 11,000 Mark zur Anlage eines 
„Stadtparks“ angekauft werden. Herr Rentier Collis 
und Frau verwittwete Bürgermeiner Spangenberg 
haben zu dieſem Zwecke in hochherziger Weiſe bereits 
3000 Mk. reſp. 1000 Mk. der Stadt geſchenkt. — 
Am 24. d. M. wurde in der Aula des Realgymna⸗ 
ſiums nach Verlauf vieler Jahre wieder einmal eine 
Bezirks⸗Lehrer⸗Conferenz unter dem Vorſitz des Kreis⸗ 
Schulinſpectors Blümel abgehalten. Es hatten ſich 
141 Lehrer eingefunden. Nachdem der Herr Kreis⸗ 
Schulinſpector die ihm unterſtellten Schulen einer 
eingehenden, aber im allgemeinen recht günſtig aus⸗ 
fallenden Kritik unterzogen, hielt Herr Lehrer Ehm⸗ 
Gr. Nappern eine Lection über den „Marſchall Vor⸗ 
wärts“, woran ſich ein Vortrag über „die Ertheilung 
des Geſchichtsunterrichts nach den Forderungen der 
Neuzeit“ ſchloß. Mit einem gemeinſamen, im Regier⸗ 
ſchen Saale eingenommenen Mahle, das durch Tiſch⸗ 
reden und Geſänge gewürzt wurde, ſchloß die Con⸗ 
ferenz ab. 

Königsberg, 28. Sept. Der Stadtvorordneten⸗ 
Verſammlung iſt eine Vorlage des Magiſtrats zu⸗ 
gegangen, mit welcher die Bewilligung von 7,5 
Millionen verlangt wird zur Fertigſtellung der Ent⸗ 
wäſſerung einſchl. der Abführung der Fäkalien. Die 
Anlegung von Rieſelfeldern iſt nur unter gewiſſen 
Bedingungen in Ausſicht genommen. Auf die Her⸗ 
ſtellung des Canalnetzes in der inneren Stadt fallen 
von dieſer Summe 5,3 Millionen, deren Verzinſung 
und Amortiſation den angeſchloſſenen Grundſtücken 
zur Laſt gelegt werden ſoll. Auf Grund der gegen- 
wärtigen Gemeindeſteuer⸗Erträge hat der Magiſtrat 
ermittelt, daß nach Fertigſtellung des Bauwerkes die 
Mehrbelaſtung der Steuerzahler in einer Erhöhung 


* Beim 1. Garde⸗Ulanen⸗Regiment zu Potsdam 
ſteht gegenwärtig ein junger Türke, Réouf Bey, 
als Portepéenfähndrich. Er iſt ein Sohn des tapfe⸗ 
ren Vertheidigers des Schipkapaſſes im ruſſiſch⸗tür⸗ 
kiſchen Kriege. Röouf Bey befand ſich bisher als 
Fähndrich auf der Kriegsſchule in Metz. 

* Hamburg, 29. Sept. Der „Hamb. Korreſp.“ 
kann auf Grund beſter Information verſichern, daß 
der verhaftete Colomba alias Hilgert aus Elber⸗ 
feld mit dem wegen Raubmordes verfolgten Wetzel 
nicht identiſch iſt. 

* Oppeln, 29. Sept. In Creuzthal ermordete 
der Zimmermann Kochonneck ſeine 67jährige 
Mutter. Der Mörder iſt entflohen. 

Kattowitz, 29. Sept. Eine große Feuers⸗ 
brunſt äſcherte in Cielmitz, Kreis Pleß, 39 Gebäude 
ein. Zwanzig Familien find obdachlos geworden. 

— In dem naturhiſtoriſchen Hofmuſeum zu 
Wien wurde am Sonntag ein junger Mann, der 
ſich offenbar eingeſchlichen hatte, verhaftet. Der Feſt⸗ 
genommene ſagte, er heiße Hugo Kahn und ſei aka⸗ 
demiſcher Maler aus Berlin. Er habe als leiden⸗ 
ſchaftlicher Morphium⸗Eſſer bei dem Beſuche des 
Muſeums eine ſtarke Doſis genommen und jet ein⸗ 
geſchlafen. Die Polizei konſtakirte jedoch, daß Kahn 
ein internationaler Muſeums⸗Dieb iſt. 

* Der Großherzog von Baden hat in Mann ⸗ 
heim der Einweihung der neuen eiſernen Brücke bei⸗ 
gewohnt. 

* In Paris iſt die Nachricht eingetroffen, daß 
das Dorf Sanet Michel Montag Abend, nachdem 
ſchon wiederholt in annonymen Briefen mit Brand- 
ſtiftung gedroht worden, gleichzeitig an mehreren 
Stellen angezündet worden it. Die Ortſchaft ift 
zum großen Theil niedergebrannt. Da in elnen 


weiteren Briefe nochmals eine Brandſtiftung angedroht 


wird, herrſcht unter den Bewohnern eine allgemeine 
Panik. Während der Löſchverſuche begann die Feuer⸗ 
wehr unter einander Streit und verließ die Brandſtätte⸗ 

* London, 28. Sept. Die deutſche Aus⸗ 
ſtellung ſoll am 10. Oktober geſchloſſen werden. 

* Petersburg, 28. Sept. Nach einer Meldung 
aus Saratow hat der Gouverneur Generllieutenant 
Koſſitſch bei einer in feinem Hauſe zu Gunſten der 
Nothleidenden veranſtalteten Sammlung den 
Betrag von 30,000 Rubel zuſammengebracht. Das 
Stadthaupt und mehrere Kaufleute hatten ſich mit 
Beträgen von 1000 bis 3000 Rubeln betheiligt. 

* Aus der Türkei meldet man verſchiedene 
Scharmützel der Truppen mit Räuberbanden. 
Athanas iſt noch immer nicht gefangen. 

10 


des Zuſchlages zur Staatsſteuer von 220 auf 239 

5 5 beſtehen würde. 

. B. Königsberg, 29. Sept. Der komman⸗ 

dirende General des 1. Armeekorps, v. Werder, hat 

fi zu den Beiſetzungsfeierlichkeiten für die Groß⸗ 
fürſtin Alexandra nach Petersburg begeben. 

* Gollub, 27. Sept. Kürzlich kam eine alte 
Frau aus Ruſſiſch⸗Polen in den Laden des Eijen- 
händlers L. E. Hirſch, um 40 Kopeken für einen 
eiſernen Topf zu bezahlen, den ſie vor 40 Jahren 
in dieſem Geſchäft gekauft, aber nicht bezahlt hatte. 
Die Frau erzählte, ſie ſei vor 40 Jahren ihrem nach 
Sibirien verurtheilten Manne gefolgt und mit ihm 
jetzt zurückgekehrt. Die Schuld hat ſie während der 
Zeit nicht vergeſſen. 

* Gollub, 28. Sept. Von einem Gänſeeinfuhr⸗ 
verbot wird viel geſprochen, doch ſcheint ein ſolches 
nicht bevorzuſtehen. Es werden zur Zeit wöchentlich 
vier bis fünf Heerden von 1500 —2000 Stück über 
Gollub nach Schönſee getrieben, ein Durchtrieb, der 
übrigens hinter dem der Vorjahre zurückſteht. (G.) 

Aus Littauen, 28. Sept. Ein Gutsbeſttzer 
zu Schillehnen hatte ſich im vorigen Herbſte 2 ſog. 
Schwanengänſe aus Rußland zur Zucht beſorgt, ſie 
brachten es auch auf 30 Junge. Obwohl nun dieſe 
Thiere noch beſſere Pflege als die Gänſe aus eigener 
Zucht hatten, find fie alle bis auf 5 eingegangen. 
Aehnliche Mißerfolge haben auch andere Beſitzer 
erfahren. Der Grund liegt wohl darin, daß die 
Schwanengänſe aus Südrußland ſtammen und ſich 
an das hieſige rauhere Klima nicht gewöhnen können. 
der (Inſterburg, 28. Sept. Die Nachricht von 
81 „Ermordung des Gutsbefitzers Reiner aus 
Hebeneberg bei Goldap ſindet in vollem Umfange ihre 

eſtättgung. Herr Reiner war, nach der „Oſtd. 
Volkszig.“ zur Stadt gefahren, hatte dort für eine 
Haferlieferung etwa 355 Mk. abgehoben und fuhr am 
Sonnabend Abend 11 Uhr ohne Kutſcher nach Hauſe. 
Auf der Grabower Chauffe in der Nähe der Braun⸗ 
ſchen Scheune müſſen die Mörder Herrn Reiner auf- 
gelauert haben, hier das Fuhrwerk angehalten und dem 
Ermordeten den erſten Betäubungsſchlag beigebracht 
haben. Von dieſer Stelle aus führen die Blut⸗ 
puren, ſowie die Spuren des Fuhrwerks auf einen 
Feldweg bis zur Buchbindermeiſter Bremer'ſchen 
Scheune, woſelbſt man das Pferd angebunden fand. Hier 
müſſen dem Ermordeten mehrere wuchtige Schläge mittelſt 
eines ſchweren Werkzeuges über den Kopf verſetzt worden 
fein, denn ſchrecklich, ſaſt zur Unkenntlichkeit war der 
Kopf der Leiche zugerichtet, die Schädeldecke und 
Stirn waren vollſtändig zertrümmert und der Wagen 
auf welchem die Leiche gefunden wurde, war voll⸗ 
ſtändig mit Blut beſpritzt. Das Geld das Herr 
Reiner bei ſich führte. und die goldene Uhr fehlten 
ei der Leiche. Eine Gerichtskommiſſion begab ſich 
zur Feſtſtellung des Thatbeſtandes ſofort nach Schöne⸗ 
berg, wohin die Leiche durch die Polizeibehörde ge⸗ 
ſchafft worden war. Von den Tätern fehlt zur 

tunde noch jede Spur. Nicht zu bewahrheiten 
ſcheint ſich die Nachricht, daß einige entlaſſene Inſt⸗ 
leute des Ermordeten als der That verdächtig bereits 
dernommen worden ſind. Wenigſtens finden wir 
darüber keine Andeutung in den heute aus Goldap 
vorligenden Darſtellungen. Dennoch findet ſich auch 
darin die Vermuthung ausgeſprochen, das es ſich um 
einen Akt der Rache handelt und nicht um einen 
reinen Raubmord. 


Elbinger Nachrichten. 


N Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nor döſtliche Deutſchland. 
Okt. Wolkig, angeneh Luft ziemlich 
1. Okt. 5 enehme Luft, ziem 
warm, Strichregen. > 


2. Okt. Wolkig, vielfach ſonnig, angenehm, 
Küften. den. Kalte Nacht. Lebhaft an den 
üſten. 


(Für dieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen find uns 
ſtets willkommen.) 


. Elbing, 30. September. 

[Der Kaiſer in Rominten.] Ueber die 
Kaiſertage in der Rominter Haide wird der „K. A. 3.“ 
geſchrieben: Die Jagderſolge des Kaiſers find dies⸗ 
mal weniger günſtige als im vorjährigen Herbſte. 
Bekanntlich hat ſich in den Jagdgründen im letzten 
ommer ein ſeltenes Wild aufgehalten, ein rieſiger 
olf, den zu erlegen trotz aller Mühe nicht gelang, 
und der das übrige Wild begreiflicherweiſe ſehr be⸗ 
unruhigte; dieſer Umſtand dürfte den Jagderfolg in 
erſter Linie diesmal beeinträchtigen. — Die Lebens⸗ 
weile des Kalſers zu Theerbude iſt eine äußerſt zurück⸗ 
gedogene; doch auch hier in der Stille der oftpreußi- 
18 Wälder genießt der Monarch nicht völlige Ruhe 
: en feinen Amtsgeſchäften, die Regierungsangelegen⸗ 
regelmäßzerden vielmehr auf Jagdſchloß Rominten 
des Militär ledig. Am 26 er. kam auch der Chef 
Hahnke in Iabinets General der Infanterie von 
Vortrag zu keerbude an, um bei Seiner Majeltät 
ten, und kehrte nach Erledigung der 


Geſchäfte n 1 5 
Fl iſt, wie mal zurück. — Die Mittagstafel des 


hört, eine ungemein einfache; es 
e u Inebotes großer Kochkünſte 5 um 
nicht geringen En der ſich nach den oft wahrlich 
ſtarkem Maße den 5 Jagd von ſelbſt in 


talſerliche Taf 3 
So hatten, wie 9 che Tafel einen größeren 


* 


trat und ſie freundlichſt begrüßte. Die 
haben wir bereits veröffentlicht. Nach der M 
wurde der Kaffe auf dem Altan eingenommen. J 
übrigen hat Theerbude, ſo lange das Dörſchen ſteht, 
nicht ſoviel Menſchen beherbergt, als in den letzten 
Tagen. Von allen Seiten ſtrömten fie herbei, um 
den geliebten Landesvater zu ſehen. Auf den Straßen 
ſieht man unabſehbare Reihen von Menſchen bunt 
durcheinander gewürfelt, Arm und Reid, Klein und 
Groß und ſobald das kaiſerliche Gefährt in Sicht iſt, er⸗ 
nt ein Hurrah aus Tausenden von Kehlen. Vorgeſtern 
(Sonntag) ſchien die Begeiſterung des Volkes für ſeinen 
onarchen den Höhepunkt erreicht zu haben. Als 
der Kaiſer um 27 Uhr in den Belauf Szittkehmen 
zur Jagd fuhr, wurde er von der Menſchenmenge, 
708000 an der Zahl, mit begeiſtertem Hurrah be⸗ 
grüßt. An der Schule überreichte dem Monarchen 
eine Dame ein geſchmackvoll gewundenes Bouquet, 
beſtehend aus Kornblumen, Vergißmeinnicht und ver⸗ 
Iciedenen jeltenen Gräſern, welches der Kaiſer huld⸗ 
oll entgegennahm. Die Witterung war der Jagd 
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wiederum ungünſtig, die Brunſt eine ſehr ſchwache. 
Die Zahl der Bittſteller hat ſich im Laufe der Kaiſer⸗ 
tage beträchtlich vermehrt, und das wenig taktvolle 
Verhalten der Bittſteller, die Bittgeſuche in den kaiſer⸗ 
lichen Wagen zu werfen, iſt auch in dieſem Jahre 
verſchiedentlich vorgekommen und hat dem Kaiſer Ver⸗ 
anlaſſung zu der launigen Bemerkung gegeben, „man 
möge doch den kaiſerlichen Wagen nicht als Brief⸗ 
kaſten betrachten“. Audienzen werden diesmal nicht 
ertheilt. Etwas Definitives über den Zeitpunkt der 
Abfahrt iſt bis jetzt noch nicht beſtimmt, wie man 
hört, ſoll ſie auf künftigen Donnerſtag feſtgeſetzt ſein. 
(Vergl. Hof und Geſellſchaft.) 

* [Miniſterbeſuch.] Die „Königsberger All⸗ 
gemeine Zeitung“ erfährt, daß der Beſuch des Herrn 
Eiſenbahnminiſters Thielen in Königsberg etwa 
für den 15. Oktober poſitiv angemeldet iſt, und daß 
an geeigneter Stelle bereits Maßnahmen für ſeinen 
Empfang getroffen worden ſind. Man vermuthet, 
daß es ſich bei dem Beſuch auch um die Theilung 
des Bromberger Eiſenbahndirektionsbezirks und Er⸗ 
richtung eines neuen, vorausſichtlich in Königsberg, 
handeln wird. Neben Königsberg ſollen auch Inſter⸗ 
burg, Tilſit und Allenſtein als Sitz des neuen Be⸗ 
zirks in Vorſchlag gebracht worden ſein. Doch joll 
die Verlegung des Direktionsſitzes nach Königsberg ſo 
gut wie beſchloſſen ſein. Im Frühjahr ſollten be⸗ 
kanntlich Allenſtein in erſter, Königsberg in zweiter 
Linie als Sitz des neuen Direktionsbezirks in Ausſicht 
genommen ſein. 

* [Lutherfeſtſpiel. Nach der geſtrigen Vor⸗ 
ſtellung fand eine Beſprechung mit ſämmtlichen Akteurs 
ſtatt. Herr Direktor Heßler eröffnete denſelben, daß 
ſich das Comits entſchloſſen hat, infolge des überaus 
zahlreichen Beſuches (geſtern hatten noch mehr Sitz⸗ 
plätze geſchaffen werden müſſen und doch konnte die 
Nachfrage nicht vollkommen befriedigt werden) noch in 
nächſter Woche zu ſpielen und zwar Sonntag, Mon⸗ 
tag, Mittwoch, Donnerſtag, Freitag und Sonntag. 
Die Mitwirkenden, um ihre Zuſtimmung gefragt, 
jubelten begeiſtert zu und ſo ſtehen uns denn noch 
8 Vorſtellungen bevor. Geſtern war auch ein Re⸗ 
gierungsrath als Kommiſſar der Regierung in dem 
Zuſchauerraum. Derſelbe 
ſage in Betreff der Einſtellung von Sonderzügen ge⸗ 
macht. Nach Richtung Dirſchau können von jedem 
Tage an Züge eingelegt werden, nach Mohrungen 
dagegen erſt von nächſter Woche. Nach Königsberg 
hin iſt bekanntlich die Verbindung ſo, wie ſie nicht 
beſſer gedacht werden kann. In größeren Theilen der 
Provinz zeigt ſich lebhaftes Intereſſe an den Auf⸗ 
führungen, ſo auch namentlich auf der Friſchen Neh⸗ 
rung, wo auch die Anſetzung einer Nachmittagsauf⸗ 
führung, vielleicht am Sonntag, ſehnlichſt gewünſcht 
wird. Unter den auswärtigen Gäſten befinden ſich 
namentlich viele Geiſtliche, die ſelbſt aus bedeutender 
Entfernung zu den Aufführungen hergeeilt kommen. 
Um ſo größer iſt dann der Verdruß, wenn es ihnen 
nicht mehr gelingt, ein Billet für die betreffende Vor⸗ 
ſtellung zu erhalten. Für Auswärtige, die ſich hier 
nur einen Tag aufhalten wollen, empfiehlt es ſich 
daher, ſich ſchon vorher brieflich Plätze zu ſichern. 

* [Aus unſeren Elementarſchulen. Zum 
Hauptlehrer der V. Mädchenſchule iſt Herr Lehrer 
Rettig gewählt worden, Herr Kalmus wird an die 
II. Knabenſchule verſetzt. Die Michaelis⸗Ferien in der 
neuen Schule auf der Speicherinſel ſind verlängert 
worden. Die dritte Knabenſchule wird nach der 
dritten Mädchenſchule in der Reiferbahnſtraße verlegt. 

* Für die Gegner des Impfzwanges!] dürſte 
eine Entſcheidung von großem Intereſſe ſein, welche 
am Freitag von dem Schöffengericht zu Neiſſe gefällt 
worden iſt. Vor demſelben hatte ſich der Draht⸗ 
waarenfabrikant Pick aus Neiſſe zu verantworten, weil 
er alle poltzeilichen Aufforderungen, ſeine Zwillings⸗ 
kinder impfen zu laſſen, unbeachtet gelaſſen hat. 
Fabrikant Pick iſt auch bereits polizeilich beſtraft 
worden, und als auch dies nichts nützte, verhängte 
die königliche Reglerung zu Oppeln eine Ordnungs⸗ 
ſtraſe von 60 Mark über den unbeugſamen Impf⸗ 
gegner, welche, da ſie nicht gezahlt wurde, eine 
Pfändung verſchledener Möbelſtücke zur Folge hatte. 
Gegen dieſe Zwangsmaßregel beſchwerte ſich Pick bei 
dem Oberpräſidenten, welcher die regierungsſeitig 
verfügte Strafe aus formellen Gründen (die Höhe 
der Strafe war in der betreffenden Verfügung nicht 
angegeben worden) niederſchlug. Hierauf erhielt Pick 
einen richterlichen Strafbefehl in Höhe von 10 Mark, 
gegen welchen er Widerſpruch erhob. Das Schöffen⸗ 
gericht hob den Strafbefehl auf und erkannte auf 
Freiſprechung. In der Begründung heißt es, daß 
das Impfgeſetz kein Zwangsgeſetz jet und daß, nach⸗ 
dem der Angeklagte wegen unterlaſſener Impfung 
bereits zweimal beſtraft worden ſei, eine abermalige 
gerichtliche Beſtrafung nicht eintreten könne. 

* [Perſonalien.] Die Regierungs⸗Aſſeſſoren von 
Unruh zu Gumbinnen, und Dr. jur. Woepke zu 
Oppeln ſind den Königlichen Regierungen zu Königs⸗ 
berg, bezw. Danzig zur weiteren dienſtlichen Ver⸗ 
wendung überwieſen worden. Der neuernannte Re⸗ 
gierungs⸗Aſſeſſor Ernſt Fleiſchauer iſt der Königlichen 
Regierung zu Danzig zugetheilt worden. Zur Hülfe⸗ 
leiſtung ſind zugetheilt worden: Regierungs⸗Aſſeſſor 
Plehn dem Landrath des Kreiſes Schlochau. Der 
Landgerichtsrath Weiſe in Konitz iſt zum Landgerichts⸗ 
director bei dem Landgerichte in Graudenz ernannt 
worden. Der Kreis⸗Bauinſpector Peter Schmitz zu 
Hoyerswerda iſt in gleicher Amtseigenſchaft nach 
Carthaus Wpr. verſetzt worden. 

*[Jagdkalender.] Im Monat Oktober dürſen 
nach dem Jagdſchongeſetz nur geſchoſſen werden: Elch⸗ 
wild, männliches Roth⸗ und Damwild (weibliches 
Roth⸗ und Damwild und Wildkälber jedoch ebenſo 
wie weibliches Rehwild erſt vom 15. Oktober ab), 
ferner Rehböcke, Dachs, Auer⸗, Birk⸗ und Faſanen⸗ 
hähne, Enten Trappen, Schnepfen, Rebhühner, Auer⸗ 
und Birkhennen ſowie Faſanen. 

[Poſtanweiſungen im Verkehr mit dem 
Schutzgebiet von Deutſch⸗Oſtafrika. Vom 


m1. Oktober er. ab find im Verkehr mit dem Schutz⸗ 


gebiet von Deutſch⸗Oſtafrika Poſtanweiſungen bis zum 
Betrage von 400 Mk. zuläſſig. Die Poſtanweiſungs⸗ 
gebühr beträgt 10 Pf für je 20 Mk., mindeſtens 
Ba 40 Pf. Zu den Poſtanwelſungen find Formulare 

x für den internationalen Verkehr vorgeſchriebenen 
Er zu verwenden. Der Abſchnitt der Poſtanweiſung 
ann zu ſchriftlichen Mittheilungen benußt werden. 
Rit ie Anſiedlungskommiſſion! hat das 

ittergut Bukowitz im Kreiſe Schwetz, dem früheren 
Reichskagsabgeordneten Grafen Skorczewski gehörig, 
1325 Morgen groß, angekauft. 

[Für die Abgabe der Steuererklärung 
nach der neuen Einkommenſteuer für das Steuer⸗ 
jahr 1892—93 ſoll, wie offtziös geſchrieben wird, die 
N Aufforderung im Januar nächſten Jahres 
ergehen. ; : 
(Nach Gewicht verkauft] werden in unferer 
Nachbarſtadt Marienburg von jetzt ab auf den Wochen⸗ 


hat dem Comité Zu⸗ A 


— 


märkten die landwirihſchaftlichen Erzeugniſſe, als Kar⸗ 
toffeln, Roggen, Weizen, Hafer, Erbſen ꝛc., wie dies 
in der Polizei⸗Verordnung vom Jahre 1884 vorge⸗ 
ſchrieben und in anderen Orten längſt der. Fall tft. 
Diejenigen Perſonen, die gegen dieſe Vorſchriften ver⸗ 
oben, werden unnachſichtlich zur Anzeige gebracht 
werden. 

* [Die Kartoffelernte] iſt bei Königsberg be⸗ 
endet. Den Preis guter Speiſekartoffeln haben die 
größeren Beſitzer auf 3,30 —3,50 Mk. pro Ctr. feſt⸗ 
geſetzt. Am letzten Herbſt betrug dort der Markt⸗ 
preis für ein gleiches Quantum Kartoffeln 2,30 —2,50 Mk, 
alſo 1 Mk. weniger. 

* [Ein boshafter Streich] wurde vorgeſtern 
Mittag einem in der Gr. Zahlerſtraße wohnhaften 
Handelsmann geſpielt. Derſelbe hatte für kurze Zeit 
einen Handwagen mit Lumpen in der Erſten Nieder⸗ 
ſtraße ohne Aufſicht ſtehen laſſen und waren die 
Lumpen in der Zwiſchenzeit angezündet worden. Der 
Thäter iſt geſtern in einem 13jährigen Burſchen er⸗ 
mittelt worden und iſt gegen denselben die Straf⸗ 
anzeige erſtattet worden. 

* Diebſtähle.] Einem in der Waſſerſtraße 
wohnhaften Schloſſer wurden geſtern aus einem ver⸗ 
ſchloſſenen Reiſekorb 56 Mark baares Geld und aus 
einem Hauſe des Alten Marktes ein Treppenläufer 
geſtohlen. In letzterem Falle wurde der Dieb in 
einer auf dem Aeußeren Mühlendamm wohnhaften 
Frauensperſon ermittelt und wurde ihr der Läufer 
wieder abgenommen. Ferner wurde geſtern ein auf 
dem Aeußeren Mühlendamm wohnhafter Arbeiter 
von einem Polizeibeamten abgefaßt, als er einen Sack 
mit großen Würfelkohlen nach ſeiner Wohnung ſchaffen 
wollte, ſich aber über den rechtlichen Erwerb der 
Steinkohlen nicht ausweiſen konnte. Derſelbe Menſch 
ſoll zu öfteren Malen bereits mit gefüllten Säcken, 
die er nach Hauſe ſchaffte, geſehen worden ſein. 


Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 

= Soeben erſchien in feinem zweiten Jahrgang 
„Der Proteſtant“, ein evangeliſcher Volkskalender, 
im Auftrage des Bureaus des Proteſtantenvereins 
herausgegeben von C. Werckshagen, Berlin bet; 
Haack. „Der Proteſtant“, welcher im vorigen 
Jahre zum erſten Male erſchien, hat über Erwarten 
ſchnell einen ſehr großen Leſerkreis gefunden. Die 
Nachfrage im vergangenen Jahre war ſo ſtark, daß 
ein zweimaliger Neudruck nöthig wurde. Die Aus⸗ 
ſtattung iſt glänzend, im Druck iſt diesmal eine größere | 
Schriftart gewählt. Wir empfehlen den zweiten Jahr⸗ 
gang des Kalenders auf's Wärmſte, er wird in allen 
Familien, wo man einem freieren Chriſtenthum huldigt, | 
willkommen ſein. 

* Petersburg, 29. Sept. Wie aus Irkutsk be. 
meldet wird, iſt die ruſſiſche wiſſenſchaftliche Expedition 
unter Führung des bekannten Archäologen Radloff 
bis zum Archonfluſſe und nach Karakorum, der alten | 
Reſidenz der Mongolenkaiſer und von dort weiter in 
die Wüſte Gobi vorgedrungen. Die Expedition er⸗ 
forſchte ſodann die chineſiſche Landſchaft Süd⸗Shangai 
und fand dort Runenſchriften und alte Basreliefs. 
Radloff hat darauf die Rückreiſe über Peking an⸗ 
getreten, während ein anderes Mitglied der Expedition | 
Jagdrinzew mit den Sammlungen nach Kiachta 
zurückkehrte. 


Telegramme. 

Berlin, 30. Sept. Die „Norddeutſche 
Allgemeine Zeitung“ meldet: Der Juſtiz⸗ 
miniſter v. Schelling begiebt ſich dem Verneh⸗ 
men nach Anfangs nächſter Woche nach Marien⸗ 
werder, um an der Mente Ce des Ober⸗ 
Landesgerichts ⸗Präſidenten Elteſter theilzu⸗ 
nehmen. 

aſſel 29. Sept. Heute fand hier die Eröffnung 
der Generalverſammlung des evangeliſchen Bundes 
ſtatt, zu welcher aus allen Theilen Deutſchlands zahl⸗ 
reiche Deputirte erſchtenen waren. Die Vorſtände mit 
den Deputirten tagten unter dem Vorſitze des Grafen | 
Wintzingerode. Sechs Uhr Abends fand in der dicht: 
beſetzten Martinskirche ein Eröffnungs⸗ Gottes dienſt 
ſtatt. Pfarrer Jatho⸗Köln hielt die Feſtpredigt Es 
folgte eine Begrüßungs⸗Verſammlung mit Feſtſpiel im 
Saale des Stadtparks. 

Prag, 29. Sept. Bei dem heutigen Beſuche in 
Smichow ſagte der Kaiſer Franz Joſef in der r 
widerung auf die huldigende Anſprache des Bürger⸗ 
meiſters, er freue ſich ganz beſonders, dieſe Stadt zu 
betreten, in der beide Natlonalitäten einträchtig mit⸗ 
einander leben und in der Gemeindevertretung gemein⸗ 
ſam friedlich zum Wohle der Geſammtheit wirken. 
Dieſe nachdrücklich geſprochenen Worte des Kaiſers 
riefen einen tiefen Eindruck hervor. 

Paris, 30. Sept. Hierher gelangten 
Privatmeldungen aus Buenos Ayres zufolge 
hat die Regierung beſchloſſen einen Zwaugs⸗ 
cours für Papiergeld einzuführen und die 
Prämie für Gold auf 150 pCt. feſtzuſetzen. 

Brüſſel, 30. September. Boulanger | 
tödtete ſich heute Morgen auf dem Grabe 


feiner Geliebten, der Madame Bonuemain. 


| 
— SS UNE TE EIEIEESEESEESEERIE SEE En | 
Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berli; 30 Seb knder, 2 Uhr 35 Min. Nachm. 
Börſe: Feſt. Cours vom 29.9. 30.9 


(Von Portatius und 


Königsberg, 30. September. and Spiritus⸗Com- 


Grothe, Getreide⸗, Woll⸗, Mehl⸗ 
miſſions⸗Geſchäft.) 


piritus pro 10,000 L/ excl. Faß. 
Zange W 
ufuhr: —,— Liter. 
Loeb ea 1 5 — Geld 
Loco nicht contingentirt 5 


— — 


ig, 29. September. Getreidebörſe 
Wetzen Jet 126pfd. hol): loco und., 400 Tonnen. 


3%, pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe. 93,70 93,60 | 
3½ pet ee Pfandbriefe 93,50 92,60 
Oeſterreichiſche Goldrente 94,80 95,— | 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 90,10 90,10 
Ruſſiſche Banknoten 214,90 | 214,— 
5 Banknoten 174,— 173,50 
Deutſche Reichsanleihe 105,20 105,20 
4 pCt. preußiſche Conſuns 104,80 | 104,90 
4 pCt. Rumänier Brenn. | 82,40 | 82,70 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm-Prioritäten . | 106,50 107,20 
Produkten⸗Börſe. 
Cours vom . 29.9. 30.9. 
Weizen September⸗Oktober 226,20 224,70 
Oktober⸗No vember 224,— 222,50 
Roggen gewichen. x 
2 ber 232,— 226,25 
Sktober⸗November 228,50 | 222,— 
Belrpleunit.lutoy ri Be 88 — — 
Rüböl September⸗ Oktober 62,.— 61, 
Acpril⸗ Mai N: e. 
Spiritus 70er September 50,80 50,1 | 


und hellfarbig inf. 211—212 , hellbunt int. 
215—220 #, hochb. und glafig ini. 226227 , Termin 
Septbr.⸗Oktbr. z. Tranſ. 126pfd. 175,— 4, per April- 
Mai zum Tranſit 126pfd. 182 , 

Roggen (p. 120pfd. holl.): loco unv., inländiſch — A, 
ruſſ. und poln. zum Tranſit 176,— A, per Geptbr.- 
Oktbr. 120pfd. zum Tranſit 187, — , per April-Mai 
zum Tranſit 120pfd. 183,— A 

Gerſte: große loco inl. — A 

Rübſen: per 1000 Kilogramm —— A 

a loco inl. — A 

rbſen: loco inl. —— A 


ür bunt 
15 


Königsberger Productenbörſe. 


28. 29. 2 
Sept. Sept. Tendenz 
53 A| % 
Weizen, 79055 125 Bid. 1.5. underandett 
Roggen, 120 Pfd. 223,— 223, do. 
Gerſte, 107—8 Pfd. . 152,— 152,.— do. 
Erbe feiner eu 40,— | 140,— do. 
rbſen, weiße Koch⸗ | 160,— | 160,— do. 
Ae —— — 
Spiritusmarkt. 


Danzig, 29. September. Spiritus pro 10000 1 loeo 
kontingentirt 72,— Br., —,— Gd., pro Septbr.⸗Oktober 
kontingentirt —— Br., 64,— Gd., pro November⸗Mai 
kontingentirt —,— Br., 65,— Gd., loco nicht kontingen⸗ 
tirt 52,50 Br., —,— Gd., pro Septbr.⸗Oktober nicht kon⸗ 
tingentirt —.— Br., 45,— Gd., pro November⸗Mai 
nicht kontingentirt —.— Br., 46,— Gd. 

Stettin, 29. September. Loco ohne Faß mit 70 
Konſumſteuer 53,50, 48 Auguft-September 54,—, pro 
September⸗Oktober 50,80. 


Zuckerbericht. 

Magdeburg, W. September. Kornzucker exkl. von 
92 pCt. Rendement 17,40, Kornzucker exkl. 88 pCt. Ren⸗ 
dement 16,65, Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendement 
14,50. Feſt. — Gemahlene Raffinade mit Faß 27,75. 
Melis I mit Faß 26,50. Stetig. 


Eibinger Schiffsnachrichten. 


lusgegangen: 
Am 30. Septbr. Segler „Emma Louiſe“, Kapt. Kund⸗ 


ſchaft, mit Mehl nach Norwegen. 


———— — . ͥͤ D—⅛ 
Warner's Safe Pills beſeitigen Verſtopfung, Hä⸗ 
morrhoidal⸗Leiden, Kopfweh, befördern den Appetit, 
die Verdauung und wirken blutreinigend. 

Dieje Pillen ſollten in jeder Familie vorräthig fein 
und werden viele ernſtliche Krankheiten verhütet, wenn 
zeitlich angewandt. 

Normaler Stuhlgang iſt die Hauptbedingung zu 
guter Geſundheit. 

Zu beziehen à M. 1 das Fläſchchen durch die 
Apotheke zum goldenen Adler in Elbing, Leiſti⸗ 
kow'ſche Apotheke in Marienburg und Apotheker 
H. Kahle (Apotheke zur Altſtadt) in Königsberg i. Pr. 
r d ĩ ³ A een 


Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 30. September 1891. 

Geburten: Schloſſer Friedr. Püll 
S. — Schloſſermeiſter Bernhard Kol⸗ 
berg T. — Arbeiter Heinrich Wollmann 
T. — Tiſchler Carl Herm. Reiß T. — 
Kaufmann Aron Israelski T. — Arb. 
Jacob Kolmſee S. — Müller Adolf 
Klescz T. 

Aufgebote: Fleiſcher Friedrich Rei⸗ 
mann⸗Elb. mit Chriſtine Bürger⸗Elb. — 
Fabrikarbeiter Carl Hapke - Elb. mit 
Anna Dietrich-Elb. 

Eheſchließungen: Kupferſchmied 
Max Reichardt ⸗Elb. mit Wilhelmine 
Oelsner⸗Elb. 

Sterbefälle: Eiſenbahnarb. Carl 
Lange 60 J. 


Familiennachrichten. 

Verlobt: Frl. Hedwig Kloſe mit dem 
prakt. Arzt Dr. Friedrich von Grum⸗ 
kow⸗Graudenz. Frl. Bertha Corie⸗ 
ſohn⸗Danzig mit Siegfried Mann⸗ 
heim⸗Berlin. Frl. Eliſe Täubner⸗ 
Bomben mit dem Rittergutsbeſitzer 
Hans Junge⸗Wildenau. 

Geboren: Carl Fiſcher⸗Bromberg S. 
Rechtsanwalt Neubert ⸗Inowrazlaw 
S. Wilhelm Görtz⸗Danzig S. Ernſt 

ea ah ©. 9 

orben: Kgl. Kreisthierarzt Hein⸗ 
rich Bormann⸗Schwetz. « emer. Orga⸗ 
niſt Auguſt Günther - Pr. Holland 
72 J. Kaufmann Julius Goſſe⸗ 
Biſchofſtein 51 J. Poſthalter Carl 
Maeding⸗Friedland Oſtpr. 72 J. 


Bekanntmachung. 


Diejenigen hier wohnhaften Perſonen, 
welche im künftigen Jahre ein Gewerbe 
im Umherziehen betreiben wollen, werden 
hiermit aufgefordert, ihre Anträge auf 
Ertheilung von Wandergewerbeſcheinen 2c. 
hier baldigſt einzureichen. 

Elbing, den 28. Septbr. 1891. 


Die Polizeiverwaltung. 
gez. Elditt. 


Bekanntmachung. 


Das Bureau des Deichamts befindet 
ſich vom 1. October er. ab im Hauſe 


Junkerſtraße 22 
(Poln. Apotheke). 


Eingang zum Bureau von der Hoſpi⸗ 
talſtraße. 
Elbing, den 30. Septbr. 1891. 


Der Deichhauptmann. 


R. Wunderlich. 


100,000 Säcke 


ür Kartoffeln, Getreide, einmal gebraucht, 

ß 05 und ſtark, à 25 und 30 Pf., 
Probeballen von 25 Stück verſend. unter 
Nachnahme und bittet Angabe der Bahn⸗ 
ſtation Max Mendershausen, 
Coethen i. Anh. F 


Pohl & Koblenz Nachf. 


empfehlen zum Wohnungswechsel: 


Möbelstoffe.— Tischdecken. 
Gardinen. — Stores. 
Teppiche. Läuferzeuse. 
= Linoleum. == 


Lutherfestspiel 


Donnerstag, den 1. October, Freitag, den 2. October cr., 


in der städtischen Turnhalle. 
Anfang Sonntags 7 Uhr, Wochentags 8 Uhr Abends. 
Dargestellt von Elbinger Bürgern, unter Mitwirkung und Leitung des Herrn 
5 Alex. Hessler aus Strassburg 1. E. 
Die Chorgesänge werden von Mitgliedern hiesiger Gesangvereine ausgeführt. 
Orgel von A. Terletzki. 
Zillets zu nummerirten Plätzen für 3 M., 2 M., 1,50 M., auf der 
Gallerie für 1 M. und zu den Stehplätzen unten 75 Pf., oben 50 Pf. in 
C. Meissner’s Buchhandlung. 


Der Ausschuss des Lutherfestspiels. 


Athleten-Elub, | Luther. 


Sonntag, den 4. : 
8, October er.: Ein kirchliches Festspiel 


Große athletiſch⸗dramatiſche von 
Soiree $„H-,Herrie. 


in den Sälen des Goldenen Löwen. C. Meissner's 


Alles Der Vo Ba len Buchhandlung. 
Sin Blühen pan Blatt⸗ 
gen⸗Gemeinde. 
Die freigebliebenen Sitze werden Hanzen 


wegen Platzmangel in den Winterquar⸗ 


Freitag, den 2. Oktober, Vorm. | tieren biligit 


bemiether. Uhr, in der Synagoge Blumenbindereien 
Elbing, den 30. September 1891. in bekannter Ausführung. 
Der Vorſtand. Blumenzwiebeln 


offerirt preiswerth 


A. L. Döring, 


Aeuß. Mühlend. 62. Inn. Mühlend. 17. 


— ü—ä — — — 


Ich wohne jetzt Kurze 
Hinterſtraße 17. f 


Dr. Laudon. 


Grosse Geld-Lotterie 
Electrotechn. Ausstellung 


Frankfurt a. Main. 
4170 Geldgewinne 


darunter Haupttreffer von 


100,000 Mark, 
50,000 Mark. 


Ganze Original. (Porto und 
®OOSE a 5 Mark Liste 20 Pf. 


extra.) 


versendet Electretechnische Ausstellung, 
Lotterie-Abtheilung, Frankfurt a. Main. 
1 r . . ˙—— ͤ—— 3332 „. 
Ziehung 1. Cl. 24.—26. Nov. 1891. 2. Cl. 18. 23. Jau. 1892. H 


Gesellschaftsspiel 


in der Deutſchen Antiſklaverei⸗Lotkerie. TEN 
Vierte Emiſſion von 100 Nummern in 10 Serien. 

Ein ½10 Antheil an einer Serie 1. Claſſe, beſtehend aus 100 Nummern, 
koſtet 25 M. 10 Anth. an 10 Serien, beſt. aus 1000 Nummern, 250 M. 
Ein 700 Antheil, gültig für beide Claſſen, 50 M. 10 Antheile 500 M. 

Sollte kein Loos von den 100 Nummern eines Belheiligungs-Scheines 
in beiden Claſſen gezogen werden, ſo zahle ich 40 M. als Entſchädigung drei 
Wochen nach Erſcheinen der amtlichen Liſte zurück. 
Ferner empfehle ich Woll-Loose, für beide Claſſen gültig 
Loose l 9—— ber 5 105 ee, 1,490 110. 
. sse, bei planmäßiger Er 9. * a 
ll 4.20 M., , 2510 15 8 


5 Doppelſtoff⸗Regenröcke 
von 25,00 an, Gummiſchuhe, 


Gummi⸗Tiſchdecken, Wachs⸗ 
decken, Wachs⸗ u. en 8 
Läufer, Fenſterdichtungen ꝛc. bei 
Erich Müller, 
Gummis u. techniſche Waaren. 


Antheil-Loose, für beide Claſſen gültig, 16 3 M., % 2,4 9 
32 1,50 M., le bg M., um 23 M., a 14,50 m dr in. 
Berlin W 8, „ 


Friedrichſtr. 79. August Fuhse, Bankgeſchäft, een 


Porto und Lifte 50 Pf., Einſchreiben 20 Pf. extra. 


GAE D RE“ 
CACAO 


ist unübertroffen! 


— —6ꝛ—3— v— 3 ——— TEEN 


! 
| 


C. B. Ehlers'ſche 
— 8 an 
Weine 
empfiehlt Bernh. Janzen, 
Niederlage für Elbing. 


Wollhemden, Peinkleider 


für Herren, Damen u. Kinder. 

Normalhemden u. Hoſen 

; nach Prof. Jäger. 
Patentgeſtrickte Herrenhoſen 

atentgeſtrickte 

Damen⸗ u. Mädchen⸗Hoſen 

mit Strich. 


Patentgeſtrickte Tricots 
— ein Wolle u. Vigogne für Kinder 
5 mit Seitenſchluß. EEE 
Neu! Janssen’s Seiden⸗Fließ⸗Unterkleider. Neul 
Strümpfe, Socken, Strumpflängen. 
Den Reſtbeſtand der vorjährigen Waaren 


verkaufe, um zu räumen, ſpottbillig aus. 


Elbinger Tricotagen⸗Fabrik 


Jeh wohne jetzt: 


Lottenbrunnen-Slr. 2 l. 3 J 
Jaskulski, 


(Form. Kiewel.) 
Sprechst. v. 9—12 und 2—6 Uhr. 


Verreiſe auf 3 Wochen. 
Dr. Fahrenholtz, 


Reichenbach. 7 
„ge MAIN , 16. l. Aude Wittwe 16. 


S 
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D Sämmtliche in das Gebiet der Stickerei fallenden Arbeiten 

N W — 2 werden ſchnell, ſauber und billigſt ausgeführt. 
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29 egy ps donntag, den I. October, 


bleibt mein Geschäft geschlonen. > 


Alexander Miller, 


SH. Georgebrüdert au». 


Zu haben in Heine bei Herrn 
R. Selkmann, Brückſtr. Nr. 29. 


Dr. Fpranger““e Heilſalbe 


heilt gründl. veraltete Beinſchäden, 
knochenfraßartige Wunden, böſe 

inger, erfror. Glieder, Wurm ꝛc. 

ieht jedes Geſchwür ohne zu ſchneiden 
ſchmerzlos auf. Bei Huſten, Hals⸗ 
ſchmerz, ee ſofort Linder. 
Näheres die Gebrauchsanw. * haben 
in den Apotheken à Schachtel 50 Pf. 


Herkules-Celluloid-Kitt 
iſt das einzige Mittel, um alle 
Scherben von Glas, Porzellan, 
Marmor, Bernſtein ꝛc. in Waſſer 
haltbar zu kitten. Flaſchen à 30 Pf. 

ei udolph Sausse. 
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Ueberraschende Neuheiten 
euer Galanterie - Waaren, 


wie sie sich besonders zu 


Hochzeits - Geschenken, 


Gelegenheits-, Geburtstags- u. Pathen-&eschenken 
eignen, empfiehlt 
Alexander Müller, St. Georgebrüderhaus. 
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af een a i 80, Ten > Schultaschen, Möbel Duaſten 
al an my ae Ri wo 4 Schulſchürzen, p Re 
+ + m Er 
. - > eppich⸗ Franzen 
1 Kinder⸗Regenſchirne, ] Teppich Borten 
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Mannesschwäche N 2 und nu) a 
heilt gründlich und andauernd i Taſchenmeſſer. > ; R 
Prof Me ih Bion 5 > d in sehr hübschen Mustern. 
wie une Alexander Müller, ) I Alexander Müller. 
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Daselbst ist zu haben das Werk: 
„Die männlichen 
Schwächezustände, deren 
Ursachen und Heilung.“ 
Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. % 
inel. Frankatur. 


_Unübertroffen._ 


aBesie Rockwollel 


5 Strumpfwollen, 

Socken wollen, 

i - Häkelwollen 
P 


in 


Gorsettes, 


vorzügliche Fagons, 


empfiehlt 


Alexander Müller. 


& — 
l. Götz & Co., 
Waffenfabrikanten 
Berlin, Seydelstr. 20. 
4 See e een Ia im 
25 chuss v. M. 34 an, 

55 Jagdcarabiner f. Schrot u. KugelM.23.50 
5 „Teschins, Gewehrform, von M. 6.50 an, 
<n Luftgewehre (zu Geschenk geeignet) = 

Bolzen u. Kugeln, für ae M. 11, = 


Neueste 


Herreiraralltin 


empfing und empfiehlt 


Alexander Müller. © 


Eos für 
grösser u. stärker M. 20 u. 

Büchsflinten,Scheibenblichsen, Revolveretc, = 

3jähr. Garantie, Umtausch bereitwilligst, = 
Nachnahme oder Vorauszahlung, 
IIlust. Preisbücher gratis u. franco. 


Zu Martini d. J. 


geſucht nach Stümswalde 


ein JInſtmann 
ohne Scharwerker, nach Weingarten 
ein Inſtmann 
mit Scharwerker und drei unverhei⸗ 
rathete Knechte. 1 
H. Schröter. 


Die heutige Nummer der Stadt⸗ 
auflage dieſer Zeitung enthält eine Bei⸗ 


2 geösster Farbenauswahf 
zu 


allgemein anerkannt 
EEE BEN RR 


Heute, Mittwoch, Abend: 
Eisbein mit Sauerkohl u. 
Erbſen⸗Purse. 
Morgen, Donnerſtag, Abend: 
Jung⸗Haſen mit Rothkohl 


in kl. Portionen & 50 Pf. 
Gerh. Reimer. 


ER TR N a VER u 

Die von Herrn Hauptlehrer Rettig 
innegehabte Wohnung iſt ſofort zu 

vermiethen. Waſſerſtraße 3233. 


Billigsten Preisen 
empfiehlt 
Alexander Müller. 
Umzugsbalber bleibt das 


Reſtaurant Engliſch Brunnen 
Donnerftag, den 1. Oktober, 


lage betreffend die Lampen⸗Metall⸗ geſchloſſen. i 
waaren⸗Fabrik von F. W. Haack Eine Erzieherin für 2 add 
Königsberg i. Pr., auf die wir unſere A. Pfunds, von 6 und 8 Jahren Wird auf ee 


geehrten Leſer Hinweisen, Oekonom. gewünſcht. Näheres Waſſerſtraße 25. 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 229. 


Elbing, den 1. Oktober. 


1891. 


Von der Hütte zum Schloß. 
Preis⸗Novelle. 
Von Ludwig Kuhls. 


Nachdruc verboten. 


4) 

„Ich krieche heute Abend lieber in ein Mauſe⸗ 
1 5 als daß ich ins Theater gehe. Oder bleib' 
ch zurück und gehe nie mehr in das Haus? 

meine arme Eltern! Sie darben meinet⸗ 
wegen, und ich ſollte ſie noch mehr durch For⸗ 
derungen beläſtigen? Aber ich will mir Privat⸗ 
ſtunden ſuchen, will Nachts meine Arbeiten 
machen und bei Tage unterrichten. Jede 
Wohlthat drückt mich jetzt und das mit einem 
Male, während ich bis dahin dankbar hinnahm, was 
mir menſchenfreundlich gereicht wurde. Aber 
welchen Grund hätte ich denn, ſolchen Trotz 
gegen einen Mann zu zeigen, der mich bisher 
wie einen Sohn behandelt? Darum, weil er 
mir für meine Thorheit eine Lection geben 
will? Das wäre der ſchnödeſte Undank. Un⸗ 
dankbarkeit, las ich jüngſt, ſei das Kennzeichen 
ſchlechter Naturen; und ein ſchechter Kerl will 
ich doch nicht ſein; alles Andere, nur kein 
ſchlechter Kerl. Alſo den Aerger runter ge⸗ 
ſchluckt und ruhig ausgegeſſen, was man ſich 
eingebrockt. Gerechte Demüthigung ruhig tragen, 
iſt auch ein Sieg, beſonders bei ſtolzem Sinn.“ 

So war er mit ſich ins Reine gekommen 
und ging ergeben ſeiner Strafe entgegen, als 
die Stunde ſchlug. Herr Jung ſah ernſt, faſt 
feierlich aus und vermied ſichtlich mit ihm zu 
sprechen, Rudolph nahm es ruhig hin. Das 


Töchterlein ging ihm ſichtlich aus dem Wege; 


er bemerkte es nicht, was für die Kleine wieder 
eine neue Beleidigung war. Nur die Hausfrau 
war ſich gleich und ſprach mit ihm über das, 
was ſich eben darbot, z. B. über das ſichtliche 
Zuſtrömen der Menge, und daß fie doch eigenk⸗ 
lich neugierig ſei, was dies für ein Stück ſei; 
auch daß der Regiſſeur des Theaters mit ihrem 
Manne jetzt öfters verkehrt. 

Alſo vielleicht gar von ihm ſelbſt herbei⸗ 
geführt! dachte der Gefolterte. Nun, ich habe 
mich ja in Alles ergeben. 


— 


Die Enthüllung. 
Geflügelt iſt das Glück und ſchwer zu binden. 
Nur in verſchloſſ'ner Lade wird's bewahrt; 
Das Schweigen iſt zum Hüter ihm geſetzt. 
Und raſch entflieht es, wenn Geſchwätzigkeit 
Voreilig wagt, die Decke zu erheben. 
Schiller. 

Im Theater angelangt, ſahen unſere 
Freunde, wie das volle Haus ſich noch immer 
mehr anfüllte. Alles ſaß erwartungsvoll da. 
Unſere Freunde ſaßen ſo: erſt der Hausherr, 
neben ihm ſeine Gattin, dann die Tochter und 
zuletzt Rudolph Bergen. Sonſt hatte Herr 
Jung wohl den jungen Mann neben ſich ge⸗ 
nommen, um mit ihm Anſichten auszutauſchen: 
nun ſchien er dies abſichtlich nicht zu wollen. 
Der Vorhang ging in die Höhe. Die erſten 
Perſonen traten auf und fingen an zu reden. 
Rudolph kam es vor, fals träume er. Er fuhr 
mit der Hand nach der Stirn, wie als ob er 
ſich auf etwa beſinne. Langſam ſank ſeine 
Hand nieder, ſein Kopf beugte ſich vor und 
aus ſeinem Angeſicht ſchwand jeder Bluts⸗ 
tropfen. Seiner Nachbarin war dieſe Bewe⸗ 
gung nicht entgangen. Sie erſchrak über ſein 
Ausſehen, vergaß im Schreck, daß ſie böſe auf 
ihn ſei, ergriff ſeine Hand und ſagte: „Was iſt 
Ihnen, Herr Bergen?“ 

„Laſſen Sie mich!“ rief er, daß es ihr 
recht unwirſch klang, und riß ſeine Hand aus 
der ihrigen. Er faltete die Hände und blickte 
unverwandt auf die Bühne, als wären die 
Handelnden übernatürliche Erſcheinungen. 

Die Kleine neben ihm fühlte, als er ihr 
die Hand fortriß, zum erſten Male im Leben 
einen Stich im Herzen, daß ſie zuſammenzuckte; 
und als ſie ſeine gefalteten Hände ſah, dachte 
ſie: er braucht die Hände nicht zu ſichern, ich 
werde ſie nicht mehr ergreifen. 

Aber wie ſehr ſie auch verwundet war, und 
wie ſehr böſe ſie ſein wollte; es zwang ſie doch 
immer wieder nach ihm zu ſehen, und die 
Bühne intereſſirte ſie nur in ſofern, daß ſie 
darauf zu entdecken ſuchte, wonach er denn mit 
ſo verſchlingenden Blicken ſähe! Da es aber die 
gewöhnlichen Schauſpieler waren, ſo konnte ſie 
aus dem Ganzen nicht klug werden. 

Endlich trat eine Pauſe ein. Der Vorhang 
rauſchte herab. Rudolph athmete hoch auf, legte 
ſich zurück und deckte ſeine Augen mit der 


and. 
Er iſt geblendet, dachte die Kleine. Warum 


ſtarrt er auch ſo in die Lichter! Vielleicht hat 
er jetzt Kopfſchmerzen. Schon griff ſie nach 
ihrem Riechfläſchchen, aber ſie ſteckte es langſam 
wieder zurück, und den Kuchen, den ihr die 
Mutter gegeben, langſam dazu. Der Vater, 
der bisher auch ganz ſtill geſeſſen und nur zu⸗ 
weilen mit einem Blick den jungen Mann ge⸗ 
ſtreift hatte, war aufgeſtanden und hinaus⸗ 
gegangen. 

Die Glocke ertönte und das Gerläuſch ver⸗ 
wandelte ſich in Stille. Wieder ſaß Bergen 
vorgebeugt da, aber ſein Geſicht glühte, ſein 
Auge ſtrahlte. Sein geſpenſterhaftes Ausſehen 
war verſchwunden. Zuweilen bewegte er eine 
Hand, nickte mit dem Kopfe, rührte mit den 
Lippen, als ſpräche er mit. Dann ſtutzte er 
auf ein Mal, als käme etwas ganz Unerwartetes. 

In dieſer ſonderbaren Weiſe trieb er's zu 
großer Verwunderung ſeiner Nachbarin bis zu 
Ende. Sie hatte noch Keinen geſehen, der im 
Kopfe geſtört war, ſonſt hätte ſie ernſte Beſorg⸗ 
niß ergriffen. Als nun aber das Stück zu 
Ende war, und ein gewaltiger Beifallsſturm 
das Haus durchtobte, da ward er wieder geiſter⸗ 
bleich, und ſeine Augen ſchloſſen ſich. 

Vater und Mutter erhoben ſich. Sie mußte 
es ihm doch ſagen. ? 

„Wir gehen Schon, Herr Bergen!“ ſagte fie 
zu ihm und berührte ſeine Schulter. Er ſchlug 
die Augen auf, ſah ſich rings um und folgte 
ihnen. Aber er wankte. Valeska mußte ihn 
beim Arm faſſen. 

Draußen am Wagen ſagte der Alte: „Sie 
fahren mit uns! Ich habe mit Ihnen zu 
reden.“ 

Frau und Tochter ſtiegen ein. „Steigen 
Sie jetzt ein!“ ſagte Herr Jung zu Rudolph 
und ſtützte ihn dabei. 

Der gehorchte, ohne ein Wort zu ſagen; und 
trotz der Hilfe des Vaters mußte die Tochter 
dem Schwankenden doch die Hand reichen und 
ihn hinaufziehen. Der junge Mann ſagte kein 
Wort des Dankes, keins der Entſchuldigung, 
daß Frau Jung ſich faſt verwunderte. Kein 
Menſch ſprach bei der Heimfahrt ein Wort, 
bis der Wagen hielt. Ein Diener kam und 
öffnete den Kutſchenſchlag, ein Mädchen ſtand 
mit ſilbernem Armleuchter in der Hausflur. 
Herr Jung nahm ihr denſelben aus der Hand 
und ſagte leiſe: „Eine Flaſche Ungar und zwei 
Gläſer nach meinem Zimmer!“ und ſchritt dem⸗ 
ſelben zu, unbekümmert, wo die Seinigen blie⸗ 
ben. Dort angekommen, ſtellte er den Leuchter 
auf den Tiſch und trat an das Pult, auf dem 
eine brennende Lampe ſtand, ohne ſich um den 
jungen Mann zu bekümmern, der an der Thüre 
ſtehen geblieben war. Der Diener kam mit 
Flaſche und Gläſer auf ſilbernem Teller, ſtellte 
ihn auf den Tiſch und ging ſchweigend hinaus. 
Nun drehte Herr Jung ſich um und winkte 
den jungen Mann näher, der in beſcheidener 
Entfernung von ihm ſtehen blieb. 

„Zuerſt das Geſchäftliche!“ ſagte er ernſt. 
„Hier ſind zehn Friedrichsdor, das Honorar 


für die Comödie, und hier ein Contract, nach 
welchem Ihnen vom Reinertrage jeder wieder⸗ 
holten Aufführung fünf Prozent zugeſichert 
ſind.“ Er legte das Geld und das Papier 
auf den Tiſch. „Den Contract,“ fuhr er fort, 
„laſſen Sie mir, daß ich das Geld für Sie 
einkaſſire.“ 

Hier machte er eine Pauſe. Der junge 
Mann blickte nur flüchtig auf das Gold und 
hob Blick und Hände zu ſeinem Wohlthäter 
empor, als wolle er ſprechen. 

„Danken Sie mir nicht in Worten,“ ſagte 
dieſer. „Thun Sie es durch die That, durch 
einen kühnen Entſchluß. Wollen Sie das?“ 

„Ja!“ ſagte der Jüngling mit lauter 

timme. } 

„Es iſt gut; ich glaube Ihnen, daß Sie 
wollen. Sehen wir nun, ob Sie's können.“ 

Hier machte er wieder eine Pauſe, kreuzte 
die Arme über die Bruſt, ſah den jungen 
Mann an, als wolle er ihn durch und durch 
ſehen, und begann ernſt und feierlich: 

„Junger Mann! Sie haben heute einen 
Triumph erlebt, der auch ſelbſt eine glückgehär⸗ 
tete ehrengeſchmückte Männerbruſt erſchüttern 
könnte; und ich ſehe es Ihnen an, daß er wie 
Keulenſchlägen auf Sie nieder gefallen. An 
ungleich kleinern Erſtlingserfolgen als die 
Ihrigen, iſt ſchon mancher Menſch zu Grunde 
gegangen. Indem er darin ſeinen Dichterbe⸗ 
ruf begründet glaubte und nach weiteren Er⸗ 
folgen ſtrebte, verſäumte er, nach einer ſicheren 
Exkſtenz zu ſtreben, oder hielt ſich zur Be⸗ 
ſchäftigung gewöhnlicher Menſchen zu gut. 
Die weiteren Erfolge blieben aus; er mußte 
am Huugertuche nagen oder ging noch kläg⸗ 
licher oder gänzlicher zu Grunde. Sie ſind 
an einer gefährlichen Klippe angelangt. Als 
Ihr väterlicher Freund und nach der Stimme 
meines Gewiſſens fordere ich Sie in dieſer für 
Sie ſo hochwichtigen Stunde auf, mir zu ver⸗ 
ſprechen, nicht eher eine ſchriftſtelleriſche Arbeit 
vorzunehmen, als bis Ihre ſämmtlichen 
Studien vollendet, bis Sie ein Mann in Amt 
und Würden ſind. Können Sie mir dies ver⸗ 
ſprechen?“ 3 

„Ja, das kann ich und will ich!“ ſagte der 
junge Mann und ſtreckte ſeinem väterlichen 
Freunde die Hand entgegen. 

Dieſer ergriff ſie und drückte ſie warm. 

„So wollen wir dies Verſprechen durch 
einen Trunk feurigen Weines beſiegeln!“ ſprach 
er und ſchenkte die Gläſer voll. „Trinken Sie 
aus!“ rief er Rudolph zu, als dieſer abſetzte. 
„Ich verlange noch mehr; ich bin noch nicht 
am Ende.“ 

Und ſich wieder hoch aufrichtend, ſprach er: 
„Sind Sie ſtark genug, dieſes Uebermaß von 
Glück, das gegenwärtig Ihre Bruſt ſchwellt, 
dieſen gewaltigen Triumph allein zu ertragen, 
ohne irgend Jemanden ihn mitzutheilen?“ 

„Ja!“ antwortete Rudolph mit lauter 
Stimme. 

„Gut! Ich glaube Ihnen, daß Sie Wort 


halten werden. Beſiegeln wir auch dies Ver⸗ 
ſprechen mit einem Glaſe.“ 5 


Wieder ſchenkte er die Gläſer voll und 
beide leerten ſie auf einen Zug. 

„Setzen wir uns jetzt! Nicht wahr”, ſagte 
Herr Jung, „wir haben tüchtig zugeſtutzt? 
Und nun erzählte er kurz den Hergang der 
Sache. „Sie ſind im Ganzen und Einzelnen 
ein Glückskind!“ fuhr er fort. „Ich kenne be⸗ 
deutende Talente, die mit allem Ringen im hal⸗ 
ben Leben das nicht erreicht haben, was Ihnen 
wie im Traum gekommen. Ich kann mich erſt 
jetzt darüber recht freuen, nachdem die Gefahr 
der Verſuchung von Ihnen abgewandt.“ 

„Was habe ich Ihnen Alles zu verdanken!“ 
rief Rudolph gerührt. 

„Im leßten Punkt habe ich nur meine 
Pflicht erfüllt, weil ich Sie mit verleitet habe. 
Sie werden aber außerdem wohl gemerkt ha⸗ 
ben, daß ich an Ihnen ein nicht gewöhnliches 
Gen nehme, und das hat wieder ſeinen 

rund.“ 


„Bin ich nicht unbeſcheiden, wenn ich dar⸗ 
nach frage?“ 

„Sie erinnern mich nicht nur Ihrer ganzen 
Erſcheinung, ſondern auch ſogar durch Ihren 
Namen an einen Jugendfreund, den ich ſehr 
geliebt habe.“ Und er blickte ſinnend eine 
Weile vor ſich hin. 

„Lebt er denn nicht mehr?“ wagte der An⸗ 
dere zu fragen. . 


„Er lebt nicht mehr,“ antwortete er tonlos. 
„Er hat ein frühes unglücklickes Ende gehabt. 
Ich will Ihnen die Geſchichte kurz mittheilen. 
Sie können auch daraus eine Lehre ziehen. 
Mein hochherziger braver Freund hieß Baron 
von Bergen und ſtudirte gleichzeitig mit mir 
zu Heidelberg. Er gehörte der ärmeren Seiten⸗ 
linie einer ſehr reichen Familie an und wurde 
von ſeinem Oheim zwar auskömmlich, aber 
nicht allzureichlich unterhalten, während deſſen 
Söhne, die eine Zeit lang mit ihm die Schule 
beſucht und dann die militäriſche Laufbahn er⸗ 
griffen hatten, in jeder Beziehung verſchwende⸗ 
riſch lebten. Nachdem mein Freund kaum zwei 
Jahre ſtudirt hat, muß es ſich treffen, daß er 
ein armes aber vorzügliches Mädchen kennen 
lernt. Er verhehlt vor ſeinen Verwandten 
keineswegs die reellen Abſichten hinſichts des⸗ 
ſelben. Der ahnenſtolze Onkel forderte ihn 
auf, das Verhältniß zu löſen, widrigen Falls er 
ſeine Hand von ihm zurückzöge. Mein Freund 
hielt es für ehrenhafter, der Unterſtützung zu 
entſagen, als ſeinem Mädchen das gegebene 
Wort zu brechen; und ſo verlor er ſeine 
Cxiſtenzmittel. Ich mußte um dieſe Zelt ver⸗ 
reifen. Als ich wiederkehrte, war er mit dem 
Mädchen verſchwunden, kein Menſch wußte 
wohin. Bald darauf kam das Gerücht, daß 
er ein trauriges Ende genommen.“ 

2 Dem würdigen Herru traten die Thränen 
in die Augen; er füllte die Gläſer und ſagte: 
„Den Manen meines edeln, hochherzigen aber 


unglücklichen Freundes!“ Und nachdem ſie 
ſchweigend getrunken, erhob er ſich. 

„Gehen Sie jetzt mit Gott!“ ſagte er, in⸗ 
dem er ihm die Hand auf die Schulter legte. 
„Seien Sie glücklicher, als der, um den ich 
noch traure, und dem Sie ſo ähnlich ſehen!“ 

„Ihr Gold ſtreichen Sie noch ein!“ rief er 
dem Abgehenden zu. „Es wird Sie nicht mehr 
verblenden und auf eine unſichere Bahn locken. 
Ihre Tantisme werde ich auch noch einkaſſiren 
und Ihnen gut ſchreiben. Möge das unſer 
letztes literariſches Geſchäft ſein! Wenn Sie 
einſt in Amt und Würden ſind, dann thun Sie, 
was Sie nicht laſſen können, und Ihre etwai⸗ 
gen neuen Erfolge auf dieſem neuen Gebiet 
mechen mich gewiß freuen. Gehen Sie mit 
Gott!“ 

In dem Augenblicke, als die Thür ſich 
öffnete und ſchloß, huſchte ein leichter Mädchen⸗ 
fuß von einer Seitenthür des Gemachs, an der 
ein Ohr aufmerkſam gelauſcht und ein Auge 
zeitweiſe aufmerkſam geſpäht hatte. 

Die Kleine hatte ihres Vaters Worte ver⸗ 
nommen: Fahren Sie mit uns; ich muß mit 
Ihnen ſprechen. Ihr fiel ein, daß derſelbe in 
letzter Zeit zu ihrem Freunde ſichtlich anders 
geweſen war, als früher; ſollte er ihn gar ſchel⸗ 
ten wollen? Aber wofür? Und der arme 
Menſch war heute ſo unwohl dazu. 

Sie mußte es erfahren, damit ſie ſpäter den 
jungen Freund gegen den Vater vertheidigen 
könne, denn jedenfalls war er unſchuldig. Sie 
wußte wohl, horchen ſei nicht ſchön; hier aber 
gebot es die chriſtliche Liebe, und ſogar die 
chriſtliche Feindesliebe, da er, um deßwillen ſie 
es that, es ſo wenig um ſie verdiente. Sie 
hatte darüber ſchon im Wagen nachgeſonnen; 
im Hauſe angekommen, wurde ſie durch Um⸗ 
ſtände ſehr begünſtigt. Die Herren gingen nach 
des Vaters Stube, die von ihrem Schlafzimmer 
leicht zu erreichen war; ſie ſagte alſo der 
Mutter ſchnell gute Nacht, verabſchiedete das 
ſie begleitende Mädchen, löſchte das Licht und 
kam gerade noch zu rechter Zeit in ihrem 
1 5 an, um von der ganzen Scene Zeuge 
zu ſein. 

„Ich bin jetzt die Mitwiſſerin eines großen 
Geheimniſſes,“ ſprach ſie wichtig. „Nun muß 
ich meine Zunge hüten.“ Und ſie that auf 
kindliche Artt ein feierliches Gelübde, nichts zu 
verrathen: dann ſchlief ſie ſanft und ruhig ein. 

Der Hausherr aber ging noch lange in 
ſeinem Zimmer auf und ab. Der Abend hatte 
ihn ſehr aufgeregt. Er ſelber hatte, durch den 
Erfolg von literariſchen Erſtlingsverſuchen ge⸗ 
blendet, geglaubt, der Welt als Schriftſteller 
nützen zu müſſen und eine freie unabhängige 
Exiſtenz hierzu am bequemſten gefunden. Er 
hatte auch mit nicht geringem Geiſt zwei 
Werkchen geſchrieben, aber keinen Verleger 
dazu gefunden, er hatte ja noch keinen 
Namen. So mußte er Jahre lang, um zu 
leben, ſeine Kraft an Kleinigkeiten zerſplittern, 
Zeitungsartikel ſchreiben und dergleichen, die 


dem Schriftſteller keinen Namen bringen, aber 


ihn aufreiben. Endlich nach langem Darben . 


war er ſo glücklich geweſen, die Redaction des 
bewußten Morgenblattes zu erhalten. Bald 
darauf ſtarb der Chef des Geſchäfts und hinter⸗ 
ließ eine junge liebenswürdige Wittwe. Er 
unterſtützte dieſelbe nach beſtem Wiſſen und 
Gewiſſen und arbeitete ſich bald in's ganze 
Geſchäftsleben ein. Nach einem Jahre reichte 
ihm die junge Frau ihre Hand und er war 
ein reicher, in jeder Beziehung glücklicher Mann, 
der vermöge ſeiner perſönlichen Vorzüge hoch⸗ 
geachtet unter ſeinen Mitbürgern daſtand. 
(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Miniſter v. Verlepſch und die 
Balleteuſe. Während feines jüngſten Aufent⸗ 
haltes in Frankfurt a. M. wohnte der deut⸗ 
ſche preußiſche Handelsminiſter auch einer Vor⸗ 
ſtellung des Ballets „Excelſior“ in der Elektri⸗ 
zitäts⸗Ausſtellung bei, und da er die komplizir⸗ 
ten Maſchinerien des Ausſtattungsſtücks kennen 
lernen wollte, erſchien er während des Zwiſchen⸗ 
aktes auf der Szene. Die Kunde, daß eine 
„Exzellenz“ auf der Bühne jet, verbreitete ſich 
mit Blitzesſchnelle in ſämmtlichen Garderoben 
und gelangte auf ſolche Weiſe auch zur Er⸗ 
kenntniß einer Tänzerin, die früher dem Baller- 
korps der Wiener Hoſoper angehört hatte. In 
den Wiener Hoftheatern ſteht bekanntlich über den 
in ihrer Amtsführung ſonſt ſehr ſelbſtſtändigen Di⸗ 
rektoren noch ein Funktionär, der den Beruf 
hat, die Verbindung zwiſchen den beiden Kunſt⸗ 
inſtituten und der oberſten Centralſtelle, dem 
Oberhofmeiſteramte, herzuſtellen. Es iſt dies 
der „Exzellenzherr“, gewöhnlich ein hoher 
Beamter, deſſen eigentliches Wirkungsgebiet 
himmelweit von den Intereſſen der Kunſt ent⸗ 
fernt liegt. Als nun die Wiener Balleteuſe 
von dem Erſcheinen einer Exzellenz auf der 
Szene des Frankfurter Ausſtellungstheaters 
hörte, war ſie ſofort davon überzeugt, daß die 
„Exzellenz“ Niemand Anders ſein könne, als 
ſo ein lieber leutſeliger „Exzellenzherr“, mit 
dem man zwiſchen der dritten und vierten 
Kuliſſe über den Kopf des Direktors hinweg ſo 
gut über allerlei perſönliche Sorgen und Anliegen 
plaudern könne. Und daher ereignete es ſich mit 
Naturnothwendigkeit, wie die „Frankf. Ztg.“ erzählt, 
daß, als die politiſche und die choreographiſche 
Größe einander gegenüberſtanden und die 
erſtere der letzteren einige Verbindlichkeiten über 
ihre Kunſt geſagt hatte, der Herr preußiſche 
Miniſter für Handel und Gewerbe mit ſchel⸗ 
miſchem Augenaufſchlag erſucht wurde, der 
liebenswürdigen Tänzerin eine dringend noth⸗ 
wendige Gagenaufheſſerung zuzugeſtehen. Der 
Miniſter war durch das Anfinnen, die Erhöhung 
einer Balletgage auf ſein Budget zu über⸗ 
nehmen, in einigen Schrecken verſetzt; er er⸗ 
läuterte der überraſchten Dame, daß er zwar 


ein echter Exzellenzherr, aber doch in dieſem 
ſpeziellen Falle ein falſcher ſei, und mit dem 
Ausdrucke wechſelſeitigen Bedauerns gingen die 
beiden Großmächte, die eine ſehr beluftigt, die 
andere ſehr enttäuſcht, auseinander. 

— Eine neue Wetzelverhaftung wird 
aus Hamburg gemeldet. Die dortige Polizei 
verhaftete vor einigen Tagen einen Mann 
wegen Bettelns. Der Betreffende gab an, daß 
er ein geborener Italiener ſei und Creole Co⸗ 
lomba heiße. Da man aber an der Richtigkeit 
dieſer Nationalen zweifelte, wurde der angebliche 
Colomba einem des Italieniſchen völlig Kun⸗ 
digen gegenübergeſtellt, und hierbei ergab ſich, 
daß der „italieniſche Bettler“ kaum einige Worte 
dieſer Sprache kannte. Nun ſah man ſich den 
verdächtigen Menſchen erſt genauer an und der 
betreffende Hamburger Polizeibeamte glaubte 
u finden, daß der Bettler eine auffallende 

ehnlichkeit mit dem verfolgten Raubmörder 
Wetzel habe. Der Beamte fuhr ſofort nach 
Berlin, um ſich bei der hieſigen Kriminalpolizei 
die Originalphotographien vorlegen zu laſſen. 
Als er die Bilder geſehen, behauptete er, daß die 
Identität des in Hamburg verhafteten „Italie⸗ 
ners“ mit Wetzel zweifellos ſei. Nach neuerer 
Meldung aus Hamburg iſt jedoch bisher keine 
zuverläſſige Identitäts⸗Feſtſtellung erfolgt. Die 
Unterſuchung dauert fort. 

* Aus eigenartiger Veranlaſſung konnte 
die „Oberbarnimer Poſt“ in Eberswalde 
einige Tage lang nicht erſcheinen. Der 
Grund war der, daß dem Beſitzer zwei Schrift⸗ 
ſetzer⸗Lehrlinge, die er aus dem Waiſenhauſe 
erhalten hatte, Fritz Schwarz und Robert 
Röder, nach Ausführung eines Einbruchsdieb⸗ 
ſtahls, bei welchen ſie 750 Mark in baarem 
Geld und außerdem verſchiedene Schmuckſachen 
ſtahlen, durchgebrannt waren. Ein dritter 
Lehrling, der jüngſte „Stift“, wurde am Mitt⸗ 
woch Abend, unter dem Verdacht der Mitwiſſen⸗ 
ſchaft an dem Diebftahl, verhaftet, wodurch der 
Beſitzer faſt ſeines geſammten Setzerperſonals 
beraubt wurde. Die durchgebrannten Lehrlinge 
werden ſteckbrieflich verfolgt. , 

— Zur ruſſiſch⸗franzöſiſchen Verbrü⸗ 
derung liegen zwei e Mittheilungen 
vor. Zunächſt iſt die Marſeillaiſe in Rußland 
wieder verboten. Alsdann hat ſich ein ruſſiſcher 
Beamter mit einer Schlinge in franzöſiſchen 
Farben aufgehängt und in einem hinterlaſſenen 
Briefe als Urſache ſeines Selbſtmordes ange⸗ 
geben den Verrath, den ſeine Maitreſſe, eine 
franzöſiſche Sängerin, mit einem deutſchen 
Commis an ihm begangen. Wir würden dieſes 
letztere ſchöne Geſchichtchen für eine Satire 
halten, wenn es nicht einem franzöſiſchen Blatte 
entnommen wäre. Ob dieſes mehr ſtolz auf die 
franzöſiſche Maitreſſe oder auf den franzöſiſchen 
Strick oder endlich auf den Haß des betrogenen 
Ruſſen auf den deutſchen Rivalen, können wir 
nicht ergründen. 

Druck, Kedaction und Verlag von F. Gaar in Elbing. 


